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Oe ſt erreich. | 
Wien, vom 9. März. (Privatmitth.) — Heute iſt 
der Franzöſiſche Botſchafter Marſchall Marquis Maifon 
von bier nach Paris abgegangen. Der neue Botſchaf⸗ 
ter Graf St. Aulaire wird erſt im Laufe des Monats 
May erwartet. — An unſerer heutigen Boͤrſe haben 
ſich die Courſe in Folge der neueſten Nachrichten aus 
Konſtantinopel von ihrem niedrigen Standpunkte, auf 
den fie durch die Briefe vom 21. Februar aus der Türs 
kiſchen Hauptſtadt gebracht wurden, nicht nur erholt, 
ſondern auch anſehnlich emporgeſchwungen, wonach man 
am Schluſſe derſelben notirte: Bank- Actien 122777, 
5petige Metall. 92% 0 


„Det u t f ch k e n . 
Männchen, vom 3. Mätz. — Der Staats. Miniſter, 
Graf v. Monteglas , hat feine Guͤter in der Gegend 
von Regensburg an Se. Durchlaucht den Fuͤrſten von 
Thurn und Taxis, wie man vernimmt, um die Summe 
van 700,000 Fl. verkauft. 


. 
Dresden, vom 5. Maͤrz. — Unſere Koͤnigl. Kunſt⸗ 
Mufeen und Kabinette theilen die allgemeine Bewegung 
der Zeit inſofern, daß auch hier vieles neu geordnet 
und eingerichtet wird, was die darin enthaltenen Schätze 
ins beſte Licht ſtellt. Wir dürfen. von der ganz neu 
geordneten und nach den Meiſtern und Schulen aufge 
ſtellten Italieniſchen Schule bei der Koͤnigl. Gallerie, 
von dem bedeutend bereicherten gruͤnen Gewoͤlbe und 
von der Antiken⸗Gallerie, wo vieles beſſer und an einen 

auſgeſtellt und der ganze hinterſte Saal mit den 
Mumien, Gemälden: und Antikaglien für die unge⸗ 
hinderte Beſchauung zweckmäßig eingerichtet wurde, for 
bald als mög ich einen neuen Katalog erwarten. Die 
Verpflanzung der vorigen Ruͤſtkammer in die durch Auf; 


Heeres die Summe von jährlich 1 


loͤſung der Kunſt⸗Kammer und die Veränderungen in 
dem Naturalien⸗Kabinet gewonnenen Raͤume wird durch 
den thaͤtigen Inſpektor Brieze, unter der Leitung des 


dazu von der Behoͤrde beauftragten Herrn v. Quandt, 


mit großem Eifer betrieben, und es wird verſichert, daß 
ſchon im Mai das neue „National⸗Muſeum“ werde 
eröffnet werden koͤnnen. Die ſchoͤne und in ihrer Art 
einzige Sammlung der Proſpekte von Canaletto erhält 
neue Einrahmungen und wird, in einem beſondern Saal 
auf der Bruͤhlſchen Terraſſe aufgeſtellt, ein intereſſantes 
Schauſpiel gewähren. . i — 


Hannover, vom 4. Maͤrz. — In der letzten 
Sitzung der Staͤnde-Verfammlung ward eine Mitthei⸗ 
lung des Koͤnigl. Kabinets⸗Miniſteriums verleſen, worin 
bei dem Herannahen des neuen Rechnungs⸗Jahres aus; 
nahmsweiſe eine halbjährige Verlaͤngerung des gegen⸗ 
wärtigen Budgets beantragt, und damit die Eröffnung _ 
verbunden wird, daß Se. Majeſtaͤt der König geruht 
haben, den Aller hoͤchſtdenſelben vorgelegten Erſparungs⸗ 
Plan zu genehmigen und zu befehlen, daß ſolcher ſpaͤte⸗ 
ſtens bis zum 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit treten 
ſolle. Folgendes ſind die wichtigſten Punkte dieſes 
Planes: Es wird durch eine veraͤnderte Einrichtung des 
„000 Rthlr. ev; 
ſpart. Die Reiterei wird zur Hälfte durch freiwillige 
Werbung, zur Hälfte aus den eingeſtellten Dienſtpflich⸗ 
tigen ergänzt; ihre halbe Mannſchaft bleibt als Reſerve 
drei Jahre lang unberitten und unbeſoldet; ſie beſteht 
aus 4 Reaimentern zu 6 Schwadronen. Die Artillerie 
und das Ingenieur Corps werden ohne Verminderung 
neu gebidet. Die Infanterie beſteht aus 16 Ba⸗ 
taillonen zu 5 Compagnieen; die Dienſtzeit der Fußgarde 
wird auf 5 Jahre verlängert, Bei der Kavallerie 
Verpflegung werden 900 Quartiers-Porttonen erſpart, 
und die übrigen: durch gleiche Vertheilung ſehr erleich, 


tert (weitete Erſparniß von 80,000 Nihlr.) — Da in 


Folge dieſer neuen Einrichtung des Heeres etwa hundert 
Offizierſtellen eingezogen werden muͤſſen, ſo iſt es der 
ausdrückliche Wille Sr. Majeſtaͤt des Königs, daß in 
Anerkennung der ruͤhmlichſten Treue und Ergebenheit, 
welche das jetzige Offizier, Corps unter allen Umſtaͤnden 
bewährt hat, die Maßregel ſowohl hinſichtlich der davon 
betroffenen, als der in dem Heere verbleibenden Offiziere 
in der Ausführung moͤglichſt gemildert werde, Die nähe 
ren Beſtimmungen uͤber die Wartegelder werden ſpaͤter 
mitgetheilt werden. Die Erſparungen in der Tivil⸗ 
Verwaltung ſollen noch bedeutender werden, als die 
beim Militair. — Die! Berathung uͤder dieſe Mitthei⸗ 
lung, und ſomit der Schluß der jetzigen Diät der 


allgemeinen Stände» Berfammlung, ſteht nun zunaͤchſt 


bevor, . 
rm fre c.. 
Paris, vom 3. Marz. — Der heutige Monitenr 
enthalt einen Immediat⸗Bericht des Kriegsminiſters und 
in Folge deſſen eine Koͤnigl. Verordnung, wodurch der 
Generalſtab der Armee eine neue Organiſation erhält. 
Die Anzahl der Offtzirre deſſelben, weiche mit Einſchluß 
der Jugenieur⸗Geographen in der letzten Zeit fi auf 
759 belief, wird durch obige Verordnung auf 560 redu⸗ 
cirt, namlich 30 Oberſten, 30 Oberſt⸗Lieutenants, 100 Ess 
cadrons⸗Chefs, 300 Capitaine und 100 Pteutenants. 
Die Lieutenants des Generalſtabes ſollen aus der Klaſſe 
der Unter⸗Lieutenants gewählt werden, welche Zoͤglinge 
der Applications: Schule des Generalſtabes ſind; die 
Anzahl dieſer Zöglinge iſt auf 50 beſtimmt, welche thetls 
aus den bei der Armee in activem Dienſte befindlichen 
Unter ⸗Lieutenants, theils aus den Zoͤglingen der poly⸗ 
techniſchen, theils aus dexen der Kriegsſchule genommen 
werden ſollen. Die Offiziere aller Waffen vom Capi⸗ 
tain abwärts koͤnnzn, wenn fie die Anforderungen ‚ers 
füllen, die bei der Abgangs⸗Pruͤfung in der Applications 
Schule gemacht werden, wit den ihrem Grade eutſpre— 
chenden Offizieren im Generalſtabe tauſchen und umge; 
tehrt. Die Oberſten, Oberſt-Lieutenants, Escadrons⸗ 
Chefs und Capitaine des Generalſtabs ſollen auch künf⸗ 
tig als Chefs des Stabs, als Stabs, Offiziere und Ad, 
jutanten, ferner beim Kriegs Depot, fuͤr die Anfertigung 
der großen Karte von Frankreich und andere ahnliche 
Arbeiten gebraucht werden. Auch koͤnnen Offiziere des 
Generalſtabes zur Verfuͤgung des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten geſtellt werden, um bei den Ge⸗ 
ſandtſchaften attachirt oder zu diplomatiſchen Miſſtonen 
gebraucht zu werden. Die Liiutenants des Generals 
ſtabes ſollen als Offiziere à la suite detachirt werden 
und zwar zwei Jahre bei der Infanterie und dann zwei 
Jahre bei der, Kavallerie. Nach dieſem vierſährigen 
Dlenſte konnen fie noch ein Jahr za einem Artillerie 


— 


ober Ingenteur⸗Neginiente ebenfalls als Offiziere à la 


suite geſandt werden. Sold und Uniform ſämmtlicher 
Offlziere des Generalſtabes bleiben dieſelben, wie bisher. 


Auch enthaͤlt daſſelbe Blatt einen ausführlichen Ber 


richt des Miniſters des oͤffentlichen Unterrichts uͤber die 
Organiſation der SchullehrersSeminarien, aus welchem 
erhellt, daß allein aus den 32 Departements, aus wel; 
chen der Miniſter bisher Nachrichten daruͤber erhalten 
hat, von den General-Conſeils fuͤr das laufende Jahr 
für den Elementar⸗Unterricht und die Lehrer⸗Seminarien 
509,979 Fr. bewilligt worden ſind. — Ferner enthalt 
der Moniteur ein Rundſchreiben deſſelben Miniſters 
an die Rektoren der Akademien wegen Regulirung des 
jährlichen Budgets für die Schullehrer Seminarien. 

Die Pairs⸗Kammer wird ſich erſt naͤchſten Mittwoch 
wieder verſammeln. N 

Der Umſtand, daß der Herzog Decazes vorgeſtern 
wieder zweimal nach den Tutlerieen gerufen wurde, iſt 
Schuld daran, daß man ſich neuerdings mit dem Ger 
ruͤchte von dem Eintritt des Herzogs in das Kabinet 
herumtraͤgt. er 

Talleyrand, ſagt man, hat an den Miniſter Broglie 
geſchrieben, daß er das Koͤnigreich Belgien aufgebe, 
und es nun ſeinem Schickſal uberlaſſe. Daraus ließe 
ſich indeß nur folgern, daß der Diplomat des Proto- 
kollirens uͤberdruͤßig geworden. Es heißt, die beiden 
Kabinette ſeyen zu einer zweiten Intervention ent 


ſchloſſen, wenn man im Haag nicht nachgebe. 


Die Aufwartungen beim Könige find ſeit einigen 
Tagen zahlreicher als ſonſt. Die Abreiſe der Koͤnigin 


nach Brüffel hat einen delikat politiſchen Zweck. Dieſe 


aller höͤchſte Dame zeigt den tiefſten Kummer uͤber das 
im Schloſſe Blaye Vorgefallene oder vielmehr Ent⸗ 
ſchleierte. Die Geſandtin eines nordiſchen Hofes hat 


vorzuͤglich Theilnahme genommen; es haben ſich bei 


Hofe viele Damen aus der Faubourg St. Germain 
eingefunden. ee Er 
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Man lieſt in der Gazette de France: Sen 


ging in den diplomatiſchen Salons die Rede von einem. 


zu Lonkon zwiſchen England, Frankreich und Oeſter⸗ 
reich abgeſchloſſenen Traktat, um ſich dem Marſch 
Ibrahims auf Konſtantinopel und der Zerrärung der 
Ottomaniſchen Pforte zu widerſetzen. 


Zur Anfertigung von Decoratlonen der Ehrenlegion 
hrenlegion 


find. im vorigen Jahre 140,000 Fr. verausgabt worden, 


was eine Vertheilung von wenigſtens 5 bis 6000 Kreu⸗ 


zen vorausſetzt. N 

Das General;Eonfeil von Korfifa hat in feiner letzten 
Sitzung einſtimmig beſchloſſen, Napoleon eine marmorne 
Bildſäule auf einem der offentlichen Platze von Ajacelo 
zu erkichten. ! 


Mehrere Blaͤtter enthalten folgendes Schreiben z 
„Paris, den 1. Maͤrz. Mein Herr! Ich leſe in Ih⸗ 


rem Blatte, Auguſtin Sakakini, Seeretair der Aegypti⸗ 
ſchen Miſſion, ſey hier angekommen und habe ſich zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten begeben. 


— 


= 


— 
N 


Secretair der Aegyptiſchen Miſſion, noch einen Geſand⸗ 

ten des Vicekoͤnigs von Aegypten. Herr Sakakini, 

Translateur an der Schule von Abuzabel IE dem Dok⸗ 

tor Clot Bey als Secretair auf deſſen Urlaubsreiſe 

nach Frankreich gefolgt. Genehmigen Sie c. : 
Mohammed⸗Emyn⸗Effendi, 

Chef der Aegyptiſchen Miſſion in Frankreich.“ 


In einem Schreiben aus Paris vom 2. Marz — 
in der Leipziger Zeitung — heißt es: Der Corsaire, 
ein bekanntes Witzblatt, deſſen Hauptredacteur ſich als 
einer der Erſten in der letzten Duellgeſchichte geſchlagen, 


hat uͤber ſein Schreibzimmer folgende Worte ſetzen 


laſſen: „lei on ne se bat plus pour la duchesse 


de Berry.“ — Die Regierung that Übrigens Unrecht, 


mit geheimen Aufträgen an den König hier. 


die Herausforderungen der Karliſten und ider Republi⸗ 
kaner durch Verkuͤndigung der Wahrheit zu verhindern. 
Daß der geheime Bericht der HH. Orſila und Auvitty 


ubrigens nichts verhehlte, liegt nun am Tage. — 


Seit wenigen Tagen befindet ſich einer der vertrau- 
teſten Begleiter Fürſt Talleyrand's, Herr Montroud, 
; Der Fuͤrſt 
der Diplomaten, heißt es, gehe mit einer Umgeſtaltung 
der Tractate von 1814 und 15 zu Werke und hoffe, 
einige neue Koͤnigreiche unter die groͤßern Maͤchte zu ver⸗ 
theilen. () So ſoll zu der Theilung von Belgien 
wirklich geſchritten und dem Koͤnige Leopold irgend eine 
Entſchaͤdigung zuerkannt werden. (2) Es lſt bekannt, 
daß unſer Abgeſandter in London ſich Jahrelang mit 
meſem Projekte beſchaͤftigte. i 


e 


In einem Schreiben aus Madrid vom 21. Februar 


beißt es: „Die letzten aus Portugal eingetroffenen 


Nachrichten lauten alle guͤnſtig für die Sache Dom 


Pedros. Die Häufig eintreffenden Franzoͤſiſchen Frei 
willigen ſcheinen es ihm moͤglich gemacht zu baden, die 
Offenſive zu ergreifen. 


des Krieges kein Ende ſehen, ſuchen durch Ausreißen 
beſſeres Heil. — Hier leben wir nun im Taumel des 
Karnevals, denn ſeit 14 Tagen ungefähr hoͤrt man in 
den hohen Zirkeln wenig von Politik ſprechen. Masten: 
zuͤge, Verkleidungen, Balle, Geſellſchaften und allerlei 
Luſtbarkeiten nehmen alle Zeit in Anſpruch; das Merk⸗ 
wuͤrdigſte if, daß in den bunteſten Zuſammenküͤnften 
in dem bachantiſchſten Lärm, im Rauſche der Freude 
und des froͤhlichen Geſammtlebens nicht die gerinſte 

nung vorfiel, nicht die leiſeſte Anſpielung auf Fer⸗ 


des, Nahes oder Zukuͤnftiges gemacht wurde. Und ges 


wiß an Stoff fehlte es nicht. Die oͤffentliche Ruhe 
wurde daher auf keine Weiſe geſtoͤrt; es ſchien, als ob 
ganz Madrid von einem Geiſte beſtelt ſey, als ob die 
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Dieſe Nachricht iſt falſch; es giebt hier weder einen 


Die Gegenpartei faͤngt an, des 
Kampfes müde zu werden, und die Migueliſten, da fie 


Gemüther nur daran dachten, ſich zu ergdtzen. — Be 
kennen muß ich auch, daß unſere Regierung von einem 
trefflichen Geiſte gezeigt, indem fie nirgends ſtoͤrend ein- 
wirkte. In den Straßen, Spaziergängen, Plaͤtzen und 
Maͤrkten wimmelte es von Masken aller Art, es wur⸗ 
den manche Charaktere dargeſtellt, welche man ſonſt bei 
verſchloſſenen Thuͤren nicht zu produzieren gewagt hätte. 
Der Infant Don Franeisko erſchien an der Seite ſeiner 
Gemahlin in alter Tracht gekleidet und ermunterte durch 
feine unverſtellte Heiterkeit die Gegemwärtigen. — Uebel 
geſinnte verſuchten freilich durch geſchickt angebrachte 
Reden die öffentlichen Vergnuͤgungen zu unterbrechen 
oder wenigſtens zu verbittern. Einmal ſprengten ſie 
aus, es ſey ein Meuchelmord geſchehen; eines Abends 
wäre eine hohe Perſon aus dem Wagen geriſſen und 
verſchwunden, dann wären Damen von hohem Range 
auf die ſchandlichſte Weiſe von vermummten Perſonen 
mißhandelt worden. — Von der Kanzel herab ward 
mit Donnerworten den Freuden der Karnevalsluſt der 
Stab gebrochen; ja, die Regierung wurde zur Verant⸗ 
wortung uͤber ihre ſtrafbare Duldfamfeit gezogen; doch 
blieb die letztere eben fo taub, als das Publikum. Vor 
einigen Tagen kam eine Deputation Moͤnche por den 
Praͤſidenten des Raths von Kaſtilien und ſtellte ihm 
vor, daß die Väter durch einen in der Naͤhe des 
Klofters gehaltenen Ball in ihrer Nuhe geſtoͤrt wuͤrden. 
Sie ſollen von dem als Witzling bekannten General zur. 
Antwort erhalten haben: „Ja, Sie haden recht, es iſt 
ein wahrer Skandal, aber ich verſpreche Ihnen, von 
Aſchermittwoch an gebe ich zu keinem Ball in Madrid 
mehr Erlaubniß.“ — Auch in den Provinzen iſt von 
Unruhen keine Rede mehr; das Benehmen der Regie, 
rung faͤngt an geprieſen zu werden und auch Altglaͤubige 
verſagen ihr in allgemeiner Hinſicht eine gewiſſe Aner⸗ 
kennung ihrer friedlichen Beſtrebungen nicht. — Auf 
einem der berühmten Bälle, für welche die Stadt 
Caſcaès (Eſtremadura) in fo großem Rufe ſteht, wurde 
eine maskirte Quadrille getanzt, welche eine politische 
Anſpielung von der Lage vorftellte, nach welcher Spa 
nien hinzielt, d. h., es wurde die Einheit aller Par 
teten ſigurirt. Die Tracht der Frauen war das ſchoͤnſte 
weiß, die der Maͤnner rabenſchwarz, und in gerader 
Linie aufgeſtellt, las man die Worte: todos hermsnos 
(gute Bruͤder.) — Zur Vorſicht hat die Regierung 
einen Arzt nach Porto abgehen laſſen, damit fie in Er⸗ 
fahrung bringe, ob die Brechruhr wirklich in dieſe Stadt 
gedrungen ſeh; denn die von der Grenze eintreffenden 
Nachrichten ſind zu widerſprechend, um die Wahrheit 
blicken zu laſſen. Der mit dieſem Auſtrage beorderte 
Arzt hat die Krankheit bei ihrem Ausbruch in Frank⸗ 
reich zu ſtudiren Gelegenheit gehabt. — Unter den van 
dem Marquis de las Amarillas in Andaluſien gegen die 
Koͤnigl. Freiwilligen verordneten Maßregeln bemerkt man, 
die, welche ihnen verbietet, außer dem Dienſte ihre 
Söbel abzulegen. — Die Junta von Navarra hat der 


— 


Regierung berichtet, daß die Koͤnigl. Landſtraße von 
Pampeluna nach Vittoria in fo weit vorgerückt iſt, daß 
ſie den 1. März ſchon dem Publikum überliefert wer; 
den kann.“ 

Man ſchreibt aus der Corogna vom 16. Februar: 
„General Morillo hat den Gouverneur von Tuy mit 
einigen anderen Perſonen aufheben laſſen. Man hat 
fie überführt, ſtaatsverraͤtheriſche Verhandlungen gepflo⸗ 
gen zu haben, welche zum Zwecke hatten, einen Theil 
der Provinz gegen die jetzige Regierung aufzuwiegeln. 
Viele Royaliſten, oder beſſer Karliſten begeben ſich nach 
Portugal; dieſe Auswanderungsſucht erſtreckt ſich der 
ganzen Grenze entlang. — Die uͤble Witterung und 
das Wehen der widrigen Winde haben es ſchon ſeit ges 
raumer Zeit den Engliſchen Fahrzeugen und ſelbſt den 
Dampfbooten unmoͤglich gemacht, Porto mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſehen, ſie mußten meiſt in unſerem Hafen 
einlaufen, oder in Vigo eine Zuflucht ſuchen. 


Portugal, 


Liſſabon, vom 16. Februar. — Die Regierung 
weiß nun ſicher, daß ein anſteckendes hitziges Fieber in 
Porto ausgebrochen, welches zwar noch nicht allgemein 
um ſich gegriffen, allein alle moͤgliche Vorſicht gebietet. 

Wie fehr auch Dom Pedro ſich mit der Hoffnung 
ſchmeichelt, eine Anleihe von 2 Millionen in Paris zu 
Stande zu bringen, ſo hat er doch fuͤr noͤthig erachtet, 
um auf alle Fälle bereit zu ſeyn, in Porto eine Fenſter⸗ 
ſteuer auszuſchreiben, nach welcher jedes Fenſter der 
Stadt mit 960 Reis (6 Franken) belegt iſt. 

General Solignac iſt fortwährend in Porto und be⸗ 
fehligt die conſtitutionelle Armee. 

Dom Miguel bewohnt Braga und hat unlängft einer 
durch liberale Meinungen ihrer Mitglieder aufs hoͤchſte 
kompromitirten 
laſſen. 


VVV 


London, vom 1. März. — Im Boͤrſenbericht der Times 
heißt es: „Am Geldmarkte herrſcht ein unbehaglicher und 
ſchwankender Zuſtand, der eine Folge von der Lage iſt, in die 
ſich das Miniſterium durch die mit Hinſicht auf Irland 
vorgeſchlagenen Maßregeln verſetzt hat, und man wartet 
in der City mit größer Aengſtlichkeit auf den Ausgang 
der desfallſigen Debatten im Unterhauſe. Dieſe Bes 
ſorgniſſe hoden den vortheilhaften Eindruck wieder auf, 
den die Nachricht von der Abberufung des Niederländi, 
ſchen Geſandten machte, und dies beweiſt, daß unſere 
inländifche Politik doch einen unmitteibarern Einfluß 
auf den Preis der Fonds äußert, als unſere auswärtis 
gen Verhaͤltniſſe.“ 

Der Limes zufolge wäre mit dem letzten Packet, 
boot von Liſſabon die Nachricht eingegangen, daß Dom 


Familie voͤllige Verzeihung angedeihen 
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Miguel's Regierung alle Forderungen der Franzöͤſiſchen 
Negierung wegen Entſchaͤdigung fir das Feuern auf 
Franzoͤſiſche Schiffe von Seiten der Migueliſten zuge⸗ 
ſtanden habe. 2 

Die Dubliner Zeitungen publiziren einen neuen 
Brief O'Connells, der alſo lautet: „Montag den 
18. Februar. Ich ſende Ihnen meine Adreſſe an das 
Irlaͤndiſche Volk. Ich bin zu ſehr mit den Angelegen: 
beiten Irlands beſchaͤftigt, um Ihnen mit fo viel Ruhe 
zu ſchreiben, wie ich wuͤnſchen möchte, Auf der andern 
Seite kocht mir das Blut in den Adern von zu viel 
Unwillen, als daß ich in umſtaͤndlichere Details uͤber 
den Weg eingehen konnte, welchen die edle und hochher⸗ 
zige Irlaͤndiſche Nation einzuſchlagen hat, um zu ver⸗ 
hindern, daß man nicht die aͤußerſte und größte Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit gegen ſie veruͤbe, welche der Despotismus der 
Whigs jemals erſonnen hat. Ich hoffe mit Zuverſicht, 
ihr Plan werde vereitelt werden. Obgleich ich nicht ſo 
weitlaͤuftig mich erklaͤren kann, als ich wohl wuͤnſchte, 
ſo kann ich doch einige Punkte näher hervorheben, auf 
welche ich wuͤnſche, daß das Volk feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit richten möge. 1) Es muß im Lande vollkom⸗ 
mener Frieden und Ruhe herrſchen. Selbſt die Weiß⸗ 
fuͤßler, ſo banditengleich ſie auch ſind, werden leicht ein⸗ 
ſehen, daß ſie nur vermittelſt eines friedlichen Beneh⸗ 
mens, nur dadurch, daß ſie ſich vor neuen Verbrechen 
huͤten, hoffen dürfen, das Ziel der Leiden zu ſehen, 
welche ſie erbittert haben. 2) Suchen Sie kraͤftige 
und energiſche Bittſchriften, deren Sprache jedoch eben 
fo. anſtaͤndig als feſt ſeyn muß, zu entwerfen. 3) Ziehen 
Sie alle möglichen Nachrichten uber die ungerechten 
oder belaͤſtigenden Handlungen der Polizei und der obrig⸗ 
keitlichen Behörden ein, und uͤberſenden Sie mir die 
desfallſigen Details, mit der Unterſchrift der Perſonen 
verfehen ,. welche die Glaubwuͤrdigkeit der Thatſachen 
verbuͤrgen koͤnnen, damit ich dieſe Nachweiſungen dem 
Partamente übergeben kann. Jede Petition ſchildere 
den Zuſtand der Lokalitäten, welche von den Bittſtellern 
bewohnt werden. Man bemerke darin, ob die reſp. 
Gegenden ruhig, oder der Schauplatz von Unruhen, wie 
dieſe beſchaffen find, und wodurch fie vevanlaßt wurben. 
Ich bitte Sie ferner, den Handel nicht zu beeintraͤchti⸗ 
gen, indem Sie dazu auffordern, zu den Banken zu 
eilen, um die Noten einzuloͤſen. Dies wird von ſelbſt 
7 und der Betrag aller Noten, bis auf die 
etzte, wird eingefordert werden, wenn der grauſame und 
der Algierer wuͤrdige Kodex, den man für uns ausarbew 
tet, genehmigt wird. Ich ſchreide Ihnen in groͤßter 
Eile. Ser Ihrige ꝛc. Daniel O Con rs 

8 Tini es enthält folgendes Schreiben aus Dublin 
vom 25. Februar:: „Der Aufruf von Seiten der Frei 
willigen an die Geiſtlichkeit und die Landleute fangt 
ſchon an ſeine Fruͤchte zu tragen, indem hier und dort 
Verſammlungen gehalten werden, um Erklarungen und 
Petitionen gegen die angedrohten Zwangs, Maßtegeln in 


— 


erlaſſen. Aus den in der Grafſchaft Werford getroffe⸗ 
nen Anſtalten iſt zu erwarten, daß in dieſer Graſſchaft 
allein 40 Bittſchriften in eben ſo viel Kapellen zu 
Stande kommen werden. Auch Drogheda, Carlow, 
Clonmel und Waterford ſind in Bewegung. Wenn ſich 
die Geiſtlichkeit der Sache ernſtlich annimmt, fo kann 
der Erfolg beunruhigender fuͤr Lord Grey's Miniſterium 
ſeyn, als daſſelbe zu befuͤrchten ſcheint. In hieſiger 
Hauptſtadt hat ſich in der That noch keine große Bewe⸗ 
gung gegen die neue Bill gezeigt; die zu dieſem Zweck 
veranſtaltete oͤffentliche Verſammlung war nur wenig 
beſucht, denn die Majoritaͤt der Freiwilligen und der 
Mitglieder der Handels⸗Union ſperrten ſich gegen eine 
lebhaftere und allgemeinere Kundgebung der offentlichen 
Meinung; indeß unſere Radikal⸗Reformer und Repealer 
bedienen ſich der Korreſpondenz, um Aufregung hervorzu⸗ 
bringen; fie find meiſtentheils energiſche, ſtandhafte und 
konſequente Leute und ahmen alle O. Connells raſtloſen 


Bemühungen nach, ſo viel es ihre Mittel und Talente 


erlauben. Da es ihnen gelungen iſt, nach und nach 
faſt in jedem Kirchſpiel Handels Unionen, Freiwilligen⸗ 
Vereine, Kirchſpiels⸗Comiteé's und Haus Eigenthuͤmer⸗ 
Klubs zu organiſiren, und da nach allen Kirchſpielen zu 
gleicher Zeit von der Korn Boͤrſe und der Handels⸗ 
Arena aus, Depeſchen ſehr ſchnell befördert werden koͤn⸗ 
nen, ſo kuͤmmern ſie ſich nicht viel darum, wie in einem 
Augenblick, gleich dem jetzigen, die Stimmung in ihrem 
Haupt; Quartier zu Dublin if. Sehr viel wird uͤbri⸗ 
gens davon abhängen, ob es ihnen bei der Geiſtlichkeit 
gluckt. An dieſe wurde in voriger Woche ſtarke Auffor⸗ 
derungen erlaſſen, und binnen einem oder zwel Tagen 
werden wir das Reſultat davon ſehen. Mit wenigen 
Ausnahmen, find fie der Zehnten wegen ſämmclich gegen 
die Regierung eingenommen. Ich zweifle nicht, daß 
O'Lonnells unwiderlegte Behauptung, daß Lord Grey's 
eigentliche und geheime Abſicht bei der neuen Bill nur 
die ſey, fie zu einem Mittel zu wirkſamerer Durchſetzung 
des Zehnten Syſtems zu gebrauchen, auf ſie großen Ein⸗ 
druck wachen wird. Sie ſind zum groͤßten Theil ſtarke 
Politiker, und im ganzen Lande ſind die Kapellen der 
Ort, wo alle Neuigkeiten der Woche zuſammentreffen, 
und der Geiftliche des Kirchſpiels iſt die erſte und hoͤchſte 
Behörde der Dörfer. Sehr häufig gelangen ſchmeichel⸗ 
haſte Mittheilungen von Seiten der politiſchen Unionen 
der Hauptſtadt an den Pfarrer, worin er um gütigen 
Beiſtand erſucht oder worin ihm, vielleicht auf Herrn 
. D’Eomnells Autrag jelbft, für feine Bemühungen gedankt 
wird; und dies Alles iſt natürlich dem nach Einfluß 
ſtredenden Dorf- Potentaten ſehr erfreulich. Die Pre- 
digt, welche ſtets ertemporirt wird und oft von morali⸗ 
ben und geſellſchaftlichen Verpflichtungen handelt, nimmt 
dann ganz unmerklich einen politiſchen und patriotiſchen 
Auſtrich an, und mit den Pflichten der Pfarr⸗Kinder 
gegen ihre Nächfen werden durch eine natürliche Aſſocia⸗ 
oa ber Ideen ihre Pflichten gegen das Vaterland zu: 
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ſammengeſtellt, und das mit einer fo freien und impro 


viſirten Beredſamkeit, daß fie den Landleuten ins Herz 


dringt, und ein ffrupufsfer General-Advokat fie vielleicht 
Hochverrath nennen wuͤrde. Beilaͤufig, Herr Blackburne 
wird hier in Verdacht gehalten, daß er die Klauſeln 
der neuen Bill angefertigt habe. Die Freunde der Re⸗ 
gierung ſagen, daß Niemand als er eine ſo meiſterhafte 
Bill entworfen haben koͤnnte, und die Repealer meinen, 
nur er koͤnne ein ſo fürchterliches Geſetz für Irland 
geſchmiedet haben. Sowohl die Freiwilligen als die 
Handels; Union haben Aufforderungen an die „Männer 


Englands“ erlaſſen, um ihre Sympathie gegen die an⸗ 


gedrohten Maßregeln zu erregen. Vorzuͤglich bauen ſie 
auf ihre Freunde in Birmingham. In der Graſſchaft 
Louth erneuern ſich die Klagen über nächtliche Greuel; 


die Frieden⸗ErhaltungsAkte war in Kraft geſetzt worden 


und hatte die Grafſchaft drei Wochen lang in einem 
ziemlich ruhigen Zuſtande erhalten.“ 


Der Guardian enthält unter der Ueberſchrift: 
„Rechtfertigung der Handelspolitik Preuſ— 
ſens, namentlich gegen die Verleumdungen 
der Foreign Quaterly Review,“ Folgendes: 
„In dem Maaße, worin Preußen durch Zoll⸗ und 


Handelsvertraͤge mit andern Deutſchen Staaten dahin 


ſtrebte, den innern Verkehr Deutſchlands von ſeinen 
Feſſeln zu befreien, finden mehrere Engliſche Zeitungen 
und Journale ſich berufen, der Preußiſchen Geſetzgebung 


in Beziehung auf den auswaͤrtigen Handel den Krieg 


zu erklaren. Will man die Urſache ſolcher Anfeindung 
nur dem Vorurtheile einer engherzigen Handelspolitik 


beimeſſen, welche die Zunahme des Gewerbfleißes in 


einem fremden Lande als einen dem eigenen Lande er: 
wachſenden Nachtheil anzuſehen pflegt, ſo iſt es weiter 
nicht zu verwundern, daß die Vereinigung der gewerb⸗ 
lichen und Handelsintereſſen des geſammten. Deutſch⸗ 
lands in ein Ganzes ſich des Beifalls jener Schriftſtel⸗ 
ler nicht zu erfreuen hat. Sie wiſſen ſehr wohl, daß 
man da am liebſten kauft, wo man etwas verkaufen und 
ſich Geld für feine Ankaͤufe machen kann; fie wiſſen 
aber, daß England den meiſten Deutſchen Staaten kei⸗ 
nen ſolchen Markt darbietet. Sie wiſſen ferner, da 
ein großer freier innerer Markt die Gewerbſamkeit heb 


muß; daß die kleinen Staaten, deren enge Grenzen in 


Beziehung auf Handel und Gewerbe über ganz Deutſch⸗ 
tand und Preußen herausgeruͤckt worden, auf einmal in 
Hinſicht ihres Abſatzes in die Reihen der großen Staa⸗ 
ten treten. Unter dem Schutze gemeinſchaftlicher Zoll⸗ 
Geſetze wird jeder der Staaten jetzt fabriciren, was ihm 
am Beſten zuſagt, und ein gegenſeitiger Verkehr wird 
den groͤßern wie den kleinern Staaten zu ſtatten kom⸗ 
men, dem kleinern aber ganz beſonders, der bisher offen 
für das Ausland war, das ſich ihm verſchloß. Hine 
illae irae; denn der Anblick eines ganzen und gewerb⸗ 


reichen Deutſchlands kann nur dem Deutſchen Her⸗ 


— 


zen zuſagen. Wenn indeß jene Schriftſteller, im Ber: 
trauen auf die Unkunde des groͤßern Theils ihrer Leſer, 


Preußen in Folge ſeiner Handelspolitik als ein fuͤr je⸗ 
den auswaͤrtigen Abſatz verſchloſſenes Land ſchildern, die 
Engliſche Geſetzgebung ats die liberalſte in Europa; 


wenn fie behaupten, Deutſchlands Fürften hätten Preuſ⸗ 


ſen ihre Selbſtſtaͤndigkeit aufgeopfert, dann wird die 


nähere Beleuchtung einer ſo unrichtigen Schilderung 
noͤthig, wäre es auch nur, um die Verfaſſer jener Zei⸗ 
tungsartikel darauf aufmerkſam zu machen, daß es wenig 
Klugheit verraͤth, Preußen und ſeine Handelsverbuͤnde⸗ 
ten im Engliſchen Handelsintereſſe zur Annahme der 
Engliſchen Handels⸗Geſetzgebung und ihrer Liberalität 
aufzufordern. Eine Aufforderung, die unſrige im Ins 
tereſſe der Conſumenten anzunehmen, moͤchten wir nicht 
ergehen laſſen, eingedenk der Aeußerung Ferriers: 


„I'Angleterre ne veut pas la liberté de commerce 


chez elle, parcequ'elle en Eprouverait encore 


quelque dommage; elle la veut chez les autres, 


arcequ'elle n'en recueillerait que du profit.“ — 
Einen Aufſatz in der Form einer Recenſion und eines 
Auszuges aus einer, angeblich in Hamburg erſchienenen 
Schrift: Remarques sur la politique commerciale 
de la Prusse (fie ſcheint gar nicht erſchienen zu ſeyn, 
da fie nirgends zu haben iſt), liefert das diesjährige 
Mais Heft des Fereign Quarterly Review, deſſen 


Inhalt demnaͤchſt in faſt alle Engliſche Zeitungen übers 


gegangen iſt, und als etwas ganz Außerordentliches be⸗ 
trachtet wird. 
Staat habe, um ſeine Manufakturen zu heben, ein 
neues Prohibitiv Syſtem eingefuͤhrt, welches in feiner 
Wirkung dem Kontinental » Syftem Napoleons gleich 
tomme, und den Lebens⸗Genuß der Einwohner verkuͤm⸗ 
mere. Dieſes Syſtem zu befolgen, hielten die Preußi⸗ 
ſchen Beamten für die wahre Quelle des National⸗ 
Wohlſtardes, uneingedenk, daß Reciprocitaͤt der Anfang, 
das Mittel und das Ende jedes Handels-Geſchaͤftes ſeyn 
müſſe. Die Preußiſche Geſetzgebung uͤber den Handels⸗ 
Berkehr ſey, im Ganzen genommen, die liberalſte, die 
Engliſche dagegen die freiſinnigſte in ganz Europa, welche 
fh rühmen koͤnne, daß fie dem Syſtem eines unbe⸗ 
en Verkehrs mit dem Auslande am naͤchſten 

mme! Nach einer mäßigen Schaͤtzung der beſtehenden 
Abgaben für den Eingang von ausländifchen Baum⸗ 
wollen, Seiden⸗, Metall- und andern Waaren in das 
Preußiſche Gebiet, werde der Preis dieſer Waaren im 
Lande ungefähr verdoppelt; durch dieſe Steuern wuͤrden 
die Manufakturen aus Mangel an Nacheiferung nicht 


gehoben, das Land arm gemacht, welches die Prämie 


der Mittelmäßigkeit bezahle, und den ungeheuren Auf, 


wand an Steuern, um die Manufakturen aufrecht zu 


erhalten. Das Land werde zu den größten Entbehrun, 
gien genoͤthigt; 


die Taſchen der Einwohner litten 
darunter eben ſo ſehr, als ihre Magen, und ihre aus 
wen itinken zum Beſten der Cichorien „Pflanzungen 
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Darin wird behauptet: „Der Preußiſche 


Cichorien⸗Aufguß, ſtatt Kaffee. Nach der Times vom 


31. Auguſt c. ſehen ſich die Preußen durch die Be⸗ 


ſchränkung des freien Handels auch auf Nunkelruͤben⸗ 
Zucker reducirt. Obgleich nun einzelne Gewerbszweige, 
namentlich der Leinenhandel, in Folge des Prohibitiv⸗ 
Syſtems ſeit 20 Jahren im Abnehmen und jetzt als 
völlig unterdrückt anzuſehen ſey, ſo gehe: doch die Regie⸗ 
rung immer weiter von dem Soſtem eines freien Han⸗ 
dels zuruͤck. Hieraus wird nun der große Nachtheil 
für Deutſchlands Wohlfahrt gefolgert, wenn es Preußens 
Einfluſſe gelingen ſollte, andere Staaten in fein Oyſtem 
hineinzuziehen. Alle dieſe Staaten hätten Preußen ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit und ihre Hoheits Rechte aufgeopfert, 
Darmſtadt habe ſich ſeines Rechts, ſelbſt Zoll⸗ Beamten 
anzuſtellen, begeben, Anhalt laſſe ſeine Abgaben an 
Preußens Grenze durch Preußen erheben; in Hinſicht 
auf Braunſchweig duͤrfte es ſich als wahr ergeben, daß 
es von 1834 an ſeine indirekten Steuern und ſeine 
Poſt und deren Verwaltung durch Preußiſche Beamte 
für eine Summe von 300,000 Rehlr. an Preußen vor; 
pachtet habe. Endlich wird Heſſen die Loosſagung ven 
Mittel⸗Deutſchen Verein vorgetvorfen. Wir koͤnnten 
dem Engliſchen Reviewer rathen, ſich durch einen kurzen 
gruͤndlichen Aufſatz über Preußens Abgaben⸗Weſen im 
dritten diesjährigen Auartal⸗Heft der hiſtoriſch⸗politiſchen 
Zeitſchrift von Ranke zu belehren, und verweiſen ihn 
auch darauf hauptſaͤchlich. Preußen war der erſte 
groͤßere Staat des Kontinents, welcher die Richtigkeit 
des G s anerkannte, beſtimmt ausſprach und 
feſthielt:; daß aller Handels Verkehr auf Regiprociräe 
beruht; es hat ihn feſtgehalten, obgleich es bis heute 
wenige Nachahmung fand, am wenigſten in England. 
Preußen, welches ‚früher faſt alle fremde Fabrikate zur 
Einfuhr, ſo wie die Fabrik⸗Materialien zur Ausfuhr ver⸗ 
boten hatte, verließ bekanntlich ſein Propibitiv, Spftem 
93 im Jahre 1818 durch fein Geſetz vom 26. Mai. 
Ales ward zur Einfuhr und Ausfuhr erlaubt, bis 
auf Spielkarten, und der Staat behielt ſich als ein 
Monopol den Handel mit Salz vor. Die für alle 
Provinzen verſchledenen Tarife von vielen hundert Ars 
tikeln wurden auf einen für die oͤſtliche und einen für 
die weſtliche Monarchte von 67 Artikeln beſchraͤnkt; aber 
auch dieſer fuͤr wenige Artikel beſtehende Unterſchied 
ward un Jahre 1821 aufgehoben, ſo daß nur ein Tarif 
beſteht von 43 Artikeln und auf 165 Zahlungs, Poſitio⸗ 
nen vermindert, während der Engliſche Tarif nicht wer 
niger als 1218 Poſitionen enthält. Der Preuftfee 
Tarif kennt auch gar keine Ausfuhr Verbote, der Eng⸗ 
liſche hat aber eine Menge derſelben nicht bloß für 
Maſchinen, ſondern zum Theil für das allergewoͤhnlichſte 
Handwerkszeug, deſſen Gebrauch England vom Kontinent 
lerute, daher es noch die fremden Namen führt, z. B. 
Purcellas. Mit Ausnahme von etwa einem Dutzend, 
erhebt Preußen von ſeinen ausgehenden Produkten und 


Fabrikwaaren gar nichts, wogegen England manche der⸗ 


* 
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ſelben mit 10 pct. Sefteuert. Es kennt auch keine 


Binnen⸗Zoͤlle, wie England bei feiner Kuͤſten⸗Schifffahrt 
und Kanal⸗Fahrt, die z. B. bei Steinkohlen, die 
aus dem Norden nach dem Suͤden von England ver 
fahren werden, bis 50 pCt. betragen. Zur Erleichte⸗ 
rung des Handels, zur Vermeidung der Willkür der 
Beamten ward die Verſteuerung nach dem Gewicht ein⸗ 
geführt. Bei den Fabrikaten ward eine Steuer von 
10 pet, des Durchſchnittswerths des Waarengewichts 
in der Regel als Marimum angeordnet. Im Laufe 


der Zeit ſind bis heute nur Vereinfachungen, und was 


den Eingang fremder Manufakturwaaren betrifft, nur 
Ermäßigungen diefer Steuer Erhebungen eingetreten. 
Denn die Erhöhungen vom Jahre 1831 find nur ſchein⸗ 
bar, und Ansgleichungen für den aufgehobenen Gold- 
Antheil bei den Steuerzahlungen, der früher eine Aus 
gabe für Aufgeld verurſachte. Was Huskiſſon 9 Jahre 
nach dem Erſcheinen des Preußiſchen Tarifs in feiner 
Parlamentsrede vom 7. May 1827 ſagte, als er 
Preußens Steuergesetze gegen damalige eben jo unge, 
reimte Angriffe vertheidigte, iſt noch heute wahr: „Daß, 
die ‚Abgaben auf den Verbrauch Brittiſcher Guͤter in 
Preußen unverkennbar als ſehr niedrig zu betrachten 


feyen, indem fie. bei den meiſten Gegenſtaͤnden von 5 bis 


10 pCt. ſchwankten, bei keinem Artikel aber 15 pCt. 
uͤberſteigen, und daß ſich in dem ganzen Preußiſchen 
Tarif nicht ein einziges Einfuhrverbot finde; daß er die 
Zuverſicht hege, daß die Zeit kommen werde, wo er eben 
ſo viel zu Gunſten des Brittiſchen Tarifs ſagen könne.“ 
(Lebte der große Mann noch, er würde jetzt noch ſo 


weit als jemals davon entfernt feyn, dieſen Balſam auf 


. 


ſein Herz 


legen zu konnen.) Indem wir Letzteres zu 


deweiſen durch eine Vergleichung der Preußiſchen und 


Engliſchen Abgaben⸗Saͤtze unternebmen, wollen wir uns 
iugleich nicht verpflichten, die Hoͤhe der Preußiſchen in 
allen Fällen aus einem rein theoretiſchen Geſichtspunkte 
zu vertheidigen. Jeder Staat braucht Geld zu ſeinem 
Beſtehen, und jo lange man bei einigen wenigen hohen 
Einfuhr Abgaben, welche hauptſächlich die Kaſſen fuͤllen, 
noch jahrlich einen ſteigenden Verbrauch bemerkt, und 
eine vermehrte Einnahme, dann iſt keine Veranlaſſung 
zn dem Verſuch einer vermehrten Einnahme durch ver⸗ 
minderte Steuer und erhoͤheten Verbrauch, zu dem Ver⸗ 
trauſchen des Gewiſſen mit dem Ungewiſſen, oder dazu 
vorhanden, ſich zu Rückſchritten gezwungen zu ſehen, 
oder zu andern Erhöhungen ſeine Zuflucht zu nehmen. 
ir fangen mit den hohen Zoͤllen an, insbeſondere mit 
denen vom Zucker und Kaffee. 


England erhebt vom 


fremden Nohzucker eine einem Verbot gleich kommende 


bgabe von 63. 
den Beſitzungen 


der Oſtindiſchen Compagnie von 37 
Shillingen; von dem ſeiner 


Weſtindiſchen Beſitzungen 


Syillingen; von dem Rohzucker aus 
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hin 26 Shillinge zu 9 Rthlr. gerechnet, noch immer 
4 Fthlr. weniger, als England in dem guͤnſtigen Falle, 
wo es das Intereſſe ſeiner Kolonieen wahrnimmt. Woll⸗ 
ten wir aber unſere Runkelruͤben in dem Maaße gegen 
Rohzucker beguͤnſtigen, wie England ſeine Kolonicen 
gegen fremde Konkurrenz, fo müßten wir ſtatt 5 Rthlr. 
3 Pfd. St. 3 Shilling oder 22 Rthlr. erheben. Vom 
raffinirten Zucker erhebt Preußen pro Centne. 11 Kthlr., 
England 8 Pfd. St. 8 Shill. oder 59 Rthlr. Hieraus 
ergiebt ſich, daß es ſeinen Raffinadeurs in dem Vir⸗ 
haͤltniſſe des Rohzuckers zur Raffinade pro Centner einen 
44 Rthlr. betragenden höheren Schutz gewährt, als 
Preußen. Da üuͤberdies die Weſtindiſchen Beſitzungen und 
Mauritius etwa 192,000 Tonnen Rohzucker produzi⸗ 
ren, die innere Conſumtion von Großbritannien aber 
nur etwa 176,000 Tonnen beträgt, ſo ſucht die Engli⸗ 
ſche Regierung dem Auslande das Mehr von 16,000 
Tonnen als Raffinade durch eine Ausfuhr-Praͤmie auf⸗ 
zuzwingen, eben ſo für die Ausfuhr der Naffinade aus 
Oſtindiſchem Rohzucker. Dieſe Praͤmie betraͤgt 1 Pfd. 
Sterl. 10 Shilling bis 2 Pfd. St. 6. Shitling von 
100 Pfund Gewicht. In Preußen gingen im Durch⸗ 
ſchnitt der 3 Jahre 1829 bis 1831 ein: Rohzucker für 
die Siederei 544,816 Ctr., 
Zucker 23,447 Ctr., an fremden Syrup 106,300 Ctr. 
Hiernach ergiebt ſich, die Preußiſche Bevoͤlkerung zu 
13 Millionen angenommen, ein Verbrauch an Zucker 
und Syrup von jahrlich 5 Pfund für den Kopf. 
Will man indeß, ſtrenger verfahrend, den fremden vaf 
finirten Zucker und den fremden Syrup auf Rohzucker 
reduciren, ſo berechnet ſich nach dem Erfahrungs⸗Satze, 
daß 134% Pfd. Rohzucker 1 Ente, Naffinade und 


an fremden raffinirten 


18¼ Pfd. Syrup geben, der Zucker Verbrauch pro 


Kopf immer auf nahe an 5 Pfd. (4%. Da gleiche 
Urſachen gleiche Folgen haben, jo muͤſſen wir glauben, 


daß die ſo viel hoͤhere Zucker⸗Steuer die Engländer noch 


mehr als uns, wie der Reviewer behauptet, auf Runkel⸗ 
ruͤben⸗Zucker, zum Beſten des daſelbſt vorwaltenden Ins 


tereſſes der Grundbeſitzer, redueirt hat, oder daß unter 
den vielen Engliſchen Erfindungen auch die eines kuͤnſt⸗ 
lichen Zuckers aus National-Produkten gemacht ſey, 
welchen die getreuen Unterthanen wider Willen durch 


die Steuer zu verzehren gezwungen werden ſollen. Wir 
koͤnnen den Reviewer verſichern, daß in der Preußiſchen 
Monarchie, eben der billigen Steuerfaͤtze wegen, keine 


Runkelrüͤben⸗Zucker⸗Fabrik hat gedeihen wollen, und daß 


nur Wenige die Anlage verſucht haben. Der Verbrauch 
von Indiſchem Zucker wuͤrde hiernach bes uns großer 
ſeyn, wenn Aufgüſſe von warmem Waſſer bei urs 
fo. ſehr zum Lebensgenuſſe und zum Beduͤrfniſſe ger 


hoͤrten, als in England, und wenn wir, wie u 


and der Inſel Mauritius von 26 Shilligen, alſo eine 


Abgabe von kreſp. 22 Fthlr., 13 Rthlr., 9 Rehlr. 
Preußen erhebt 5 Rihlr. vom Centner Rohzucker; mit⸗ 
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England, Branntwein daraus brennten, welchen wit 
aus Getreide und Kartoffeln wohlftiler 
Jedenfalls iſt der Preußiſche Zucker, Verbrauch größer 


als der Franzoſiſche, welcher im Jahre 1828 nur 


herſtellen. 


— 


324 Pfund pro Kopf betrug; er iſt auch größer, als 


der von Irland, wo auf den Kopf nicht mehr als 
4, Pfd. Engliſch = 4½ Pfd. Preußiſch kommen, 


oder 8 Millionen nur 16,000 Tonnen konſumirten. 
Wir ſind indeß noch nicht ſo weit in der Ueber⸗Kultur 


des Magens und des Gaumens vorgeſchritten, um, wie 
in England, in Arbeitshaͤuſern dem Kopf 34 Pfund 
Zucker jährlich zu bewilligen, während der Durchſchnitt 
fuͤr den Kopf in Großbritannien incl. Brennereien nur 
22,0% Pfd. Engliſch oder 23, Pfd. Preußiſch beträgt, 
Beim Kaffee erhebt Preußen (zum Beſten der Cichos 
rien Pflanzungen, wie die Times verſichert) nur 
6½ Rthlr.; in England, wo man ſie nicht beguͤn⸗ 
ſtigt, wird von den Engliſch-Amerikaniſchen Kolonieen 
6 Pence, von dem aus den Beſitzungen der Oftindis 
ſchen Coupagnie 9 Pence, von allem uͤbrigen ein 
Shilling 3 Pence pro Pfund erhoben, alſo reſp. 
19 Rthlr., 28 Rehlr. und 47 Rthlr. vom Centner. Im 
guͤnſtigſten Fall erhebt England alſo 12%, Rthlr. mehr 
als Preußen, etwa das Doppelte mehr als unſere Abs 
gabe. In dem Intereſſe feiner Kolonieen aber etwa 
das Siebenfache der Preußiſchen Steuer. Indeß trinkt 
man in Preußen überall ſehr guten, in England ſehr 
dünnen verfaͤlſchten Kaffee. In Preußen wurden einge 
fuͤhrt zum Verbrauch im Lande nach dem Durchſchnitte 
der Jahre 18?%,, 252,799 Centner, oder fuͤr den Kopf 
jährlich 2%, Pfd. In Großbritannien wurden 1827 
15,560,117 Pfd. zum inneren Verbrauche verſteuert, 
mithin fuͤr eine Bevoͤlkerung von 16 Millionen nicht 
einmal 1 Pfund fuͤr den Kopf. Wir laſſen jetzt 
die Steuer der Baumwollen⸗Waaren folgen. Ihre 
Vergleichung mit der der Seiden -Waaren bei uns 
und in England wird uns zeigen, wie ſich die ge— 
ruͤhmte Engliſche freiſinnige Handels⸗Politik zur Preußi⸗ 
ſchen verhält, Die Baumwollen- und Seiden Fabri⸗ 
kation waren es beſonders, welche durch Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, gaͤnzliche Verbote, kuͤnſtlich hervorgerufen, 
erſtere durch das Kontinental-Syſtem gehalten, augen: 
blicklich durch das Steuer⸗-Syſtem vom Jahre 1818 lit 
ten, und von denen gilt, was Huskiſſon in der vor an 
gefuͤhrten Rede erwaͤhnt, daß die Gewerbtreibenden 
eußens, verwoͤhnt durch Monopolien und Prohibitiv⸗ 
aßregeln, die Verwaltung vergebens beſtuͤrmt hätten, 
ſie aufrecht zu erhalten, und der manufakturtreibenden 
Klaſſe einigen Einfluß auf die Öefeßgetung einzuräumen. 
Darin, daß die Verwaltung von ihnen fortdauernd de⸗ 
ſtuͤemt wird, hat der Reviwer Recht, Unrecht darin, 

daß ſie ihnen je Cehoͤr gegeben hat. N 
| (Beſchluß folgt.) \ 


- B * I 9 i e n. 
-Brüffel, vom 5. März. — Der Finanz⸗Miniſter 
wird, dem Vernehmen nach, heute der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer einen Geſetz⸗Entwurf vorlegen, wodurch die 
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Verordnung der proviſoriſchen Regierung, welche die 
Getreide⸗Ausfuhr verbot, zurückgenommen werden ſoll. 
Man verſichert, daß Herr Pérter, Sohn des Herrn 
Caſimir Périer, zum Leaations⸗Secretair in Bruͤſſel 
und Herr Tallenay bei der Geſandtſchaft in Wien als 
erſter Secretair angeſtellt worden ſeyen. 

Der Independant meldet, daß die Unterzeichnungen 
für Belgiſche Schatz Scheine ſich ſchon auf 4 Millionen 
Gulden beliefen. Ein einziges Haus in Antwerpen 
habe fuͤr eine Million und ein hieſiges fuͤr eine halbe 
Million Gulden unterzeichnet. 


Sch weden. 


Chriſtiania, vom 21. Februar. — Nach der 
Thron⸗Rede, womit das Storthing am 13ten d. M. 
feierlich eroͤffnet wurde, folgte die Verleſung des Ber 
richts im Namen des Koͤnigs uͤber den Zuſtand und die 
Verwaltung des Koͤnigreiches ſeit der letzten Zuſammen⸗ 
kunft des Storthings. Zu dem Erfreulichen darin darf 
man die guten Folgen des klugen Eifers und der Frei⸗ 
gebigkeit der Norwegiſchen Nation fuͤr die Foͤrderung 


des Unterrichts⸗Weſens und der allgemeinen Aufklärung 


rechnen. So wird z. B. angefuͤhrt, daß die Univerſi⸗ 


taͤt Norwegens zwei neue Lehrſtellen erhalten, eine in 


der theologiſchen, die andere in der Rechts⸗Fakultaͤt; 


daß das Gebaͤude des Obſervotoriums als im Wefent: 
lichen vollendet angeſehen werden kann, wobei der be⸗ 


merkenswerthe Umſtand erſcheint, daß der dazu 
ſchlagene Belauf ausreichend geweſen; daß die Zahl der 


auf der Univerſitaͤt ſtudirenden Prediger Kandidaten ſo 
zugenommen, daß ſaͤmmtliche Prediger⸗Stellen im Nord⸗ 


lande und Finnmarken beſetzt und bejahrten Seelſorgern 
Auskunft eröffnet worden, Huͤlfs Prediger zu erhalten; 
daß auch die Heilkunde jetzt auf dir Univerſitaͤt von fo 
Vielen ſtudirt wird, daß die vorhin durch Verordnung. 


vom 1. Juli 1816 gegebene Erlaubniß zur Ausübung 
der Medizin nach einem vorläufigen, keine gruͤndlicheren 


wiſſenſchaftlichen Studien vorausſetzenden Examen num ' 


aufgehoben werden und dazu ein Vorſchlag an das 


Storthing geſchehen ſollz endlich, doß mau Ausſicht 
zur Abhülfe des bisher verſpuͤrten Mangels an taug⸗ 
lichen ſich Meldenden zu Lehr Aemtern bei den. gelehr: 
ten Schulen hat; daß die Volks Schulen nach und 
nach gemäß dem daruͤber ergangenen Gelee organiſirt 
worden und der wechſelſeitige Unterricht an vielen Or⸗ 
ten, jo in den Städten als auf dem Lande, benutzt 
wird. Der Lector bei der Univerſitäͤt in der Minera⸗ 
logie hat, gemäß ſeiner Amts Obliegenheit, ſortgefahren, 
mineralogiſche und geognoſtiſche Unterſuchungen in den 
noͤrdlichen und den ſuͤdlichen Gegenden des Landes zu 
betreiben, und der Lehrer der Botanik iſt zwei bis drei 
Jahre mit einer wiſſenſchaftlichen Reiſe im ſüuͤdlichen 
Europa beſchaͤftigt geweſen. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


* 


\ 
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Beilage zu No. 63 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 14. März 1833. f 


* 


N f Sch n eve. 
(Beſchtuß.) Durch Realiſirung der ſogenann⸗ 
den beneſieirenden geiſtlichen Güter iſt, ungerechnet 
Unterſtuͤtzungen an Prediger und andere oͤffentliche 
Lehrer, und Wittwen von ſolchen, auch eine Menge 
nützlicher Schriften für die gelehrten und Mittelſchulen 
angekauft, und die Verbreitung von angemeſſenen und 
fnfonderheit zur Aufklärung des gemeinen Mannes dien⸗ 
lichen Lehrbüchern und Schriften über mannigfaltige 
Gegenſtaͤnde zu geringen Preiſen, vermittelſt Honorare 
an die Verfaſſer und Beiträge zu den Druckkoſten, ber 
fördert worden u. ſ. w. — Hingegen erſieht man aus 
dem K. Berichte, daß gewiſſe von den wichtigeren Ges 
werbzweigen Norwegens durch unvortheilhafte Konjunk⸗ 
turen bedeutend gelitten haden. Der Abſatz von Wald⸗ 
Piodukten nach dem Auslande hat ſich wenig lohnend 
erwieſen, obſchon die Ausfuhr in den letzteren Jahren 
nicht beſonders geringer als in den vorhergehenden ge⸗ 
weſen. Norwegens Eiſenwerke koͤnnen in der letztern 
Zeit als im Zurückgange begriffen angeſehen werden, 
theils in Folge der ſehr zugenommenen Eiſen-Erzielung 
anderer Länder, und theils durch die beträchtlichen Hin⸗ 
derniſſe, welche im Auslande den Abſatz von Eiſen⸗ 
Waaren, inſonderheit Gußgut, betreffen; obſchon die 
Ausfuhr auch von Eiſen ungefähr dieſelbe wie in den 
vorigen Jahren geweſen. Als einer Art Gegengewicht 
dieſer unvortheilhaften Umſtaͤnde zeigt ſich jedoch, daß 
Noͤraas, die wichtigſte Kupfers Grube des Königreiches, 
fortwährend mit Vortheil betrieben wird, und vor 
Allem die während der drei letzten Jahre bejtändig zu 
genommene Ausbeute der Silber⸗Grube von Kongsberg, 
deren Ertrag im Jahre 1830: 8200 Mark war, 1831 auf 
9220 und 1832 bis 21,565, oder zuſammen nahe an 
39,000 Mark, mit einem Ueberſchuſſe von 160,900 Sil⸗ 
der, Spezles, nach Abzug der Arbeits, Koſten, ſtieg. 


KE i k TERN, 


bbrahi 's oder feine Beweggruͤnd 
Van, Fa . Paſcha's oder ſeine eggruͤnde 


raͤumt haben. 


fruͤher angekommenen — 11 Kriegsſchiffe ſtark — am 


gelangt und hat bei Bujukdere am Kanal Anker ge 
worfen; auch iſt der Ruſſiſche Admiral, ſo wie der neue 
Franzoͤſiſche Botſchafter, Admiral Rouſſin, von deſſen 
großem Einfluß bei Ibrahim man ſich die beſten Hoff⸗ 
nungen macht, heute auf der Fregatte Galathee und 
einem andern Kriegsſchiffe in unſerer Hauptſtadt einge⸗ 
troffen. — Aus Alexandrien erfährt man, der Groß⸗ 
Vezier Reſchid Mehemed habe von Mehemed Ali voll⸗ 


kommene Verzeihung erhalten, ja man ſagt ſogar, es 


feye jenem das Kommando der irregulatren und Albane⸗ 


ſiſchen Truppen in Ibrahims Armee angetragen und 


dieſer Antrag von Reſchid Paſcha angenommen worden. 


Ebendaher, vom 24. Februar. (Durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit. Privatmitth.) — Die allgemein ge⸗ 
glaubte Angabe von einem neuen Vorrücken der Aegyp⸗ 
tier war eigentlich nur ein blinder Laͤrmen, durch eine 
in der Aegyptiſchen Armee wirklich ſtattgehabte Bewe⸗ 
gung und durch die Ankunft der Ruſſiſchen Flotte, ſo 
wie durch die in Folge des Eintreffens des neuen Fran⸗ 
zoͤſſcchen Botſchafters Admiral Nouſſin, bemerkbaren 
außerordentlichen lebhaften diplomatiſchen Agitationen er⸗ 
zeugt. Wie wir hoͤren, hatten dieſe den erwuͤnſchteſten 
Erfolg. Admiral Roufjin ſcheint von Seite Mehemed 
Ars mit Vollmachten zur Abſchließung eines Friedens: 
Traktates verſehen worden zu ſeyn, weshalb ihm die 
Pforte alſogleich nach feiner Ankunft ihre Bereitwillig⸗ 
keit hiezu mit Angabe der Grundlagen eroͤffnete, auf 
welche hin ſie den Friedenstraktat entworfen zu ſehen 
wuͤnſche. Vermuthlich muͤſſen dieſelben nicht in ſehr 
großem Mißverhältniſſe mit den Anſpruͤchen des Vice 
Koͤnigs von Aegypten geſtanden haben, indem ſchon in 
den erſten Tagen der ſoͤrmliche Traktat entworfen war, 
und von Seite der Pforte bereits unterzeich⸗ 
net if: Ibrahim Paſcha hat auf die Nachricht hievon 
fein Hauptquartter von Kiutaie nach Karahiſſar zurück. 
verlegt und wird in kurzer Zeit Anatolien gänzlich ges 
Ebenſo trifft die Ruſſiſche Flotte in 
Folge dieſer Ereigniffe ſchon wieder Anſtalten nach Se⸗ 
baſtopol zuruck unter Segel zu gehen. 


Belgrad, vom 27. Februar. (Privatmitth.) — 
Die mit letzter Poſt aus Konſtantinopel vom 11ten d. 
gekommenen Briefe geben folgende Punkte als die von 
Mehemed Ali angebotene Baſis der Friedens⸗Unterhand; 


lungen an, als: 1) Selbſeſtaͤndigkeit, jedoch durch die 
Souverainität der Pforte bedingt; 2) Erblichkeit der 
Fuͤyſten Würde in Mehemed Ali s Familie, über nme; 
liche bis daher von ihm adminiſteirte Länder mit Zurech⸗ 


nung Syriens, und 3) die von Seite der Pforte zu 


“ 


— 


Abernehmende Verpflichtung zu Bezahlung einer ſehr ber 
deutenden Geldſumme (über deren namhaften Betrag 
jedoch die Angaben ſehr verſchieden find) als Entihädis 
gung der Kriegskoſten. Dieſe ſtarke Forderungen, falls 
fie ſich als faktiſch erwieſen, waren nun freilich der Art, 
daß ihre Annahme von Seite des Sultans ſehr zweiſel⸗ 
baft, und ſomit das Ende des obſchwedenden Streites 
nicht ſo verlaͤſſig und nahe erſchienen, als man, nach 
den vorletzten Nachrichten glauben duͤrfte. Namentlich 
dürfte der Ite Punkt der Pforte ganz unannehmbar er⸗ 
ſcheinen, da die Zerruͤttung ihrer finanziellen Verhaͤltniſſe 
ohne Beiſpiel iſt; da nun aber Mehemed Ali ſich, wie 
man mit Grund hofft, zu einem jährlichen Tribut ver⸗ 
ſtehen wurde, ſo boͤte ſelbſt dieſer Punkt noch keine Un⸗ 
moͤglichkeit zu einer Ausgleichung, indem dieſer Tribut 
längere Zeit als Naten⸗Zahlung zuruͤckgehalten werden 
konnte, und ſomit die Pforte wegen neuer pecuntaͤrer 
Opfer in keine Verlegenheit gebracht würde. — Die 
finanzielle Lage der Pforte wäre, indem fie die Emiſſion 
neuer abermals um 10 pCt. ſchlechtere Münzen veran⸗ 
laßte, beinahe waͤhrend der letzten Kriſis die Urſache 
einer Ruheſtöͤrung in Konſtantinopel geweſen; wenigſtens 
zeigte ſich die Stimmung der ohnedies in groͤßter Angſt 
ſchwebenden Bewohner hierauf beſonders gereizt, weshalb 
ſich auch der Sultan bewogen fand, zu befehlen, daß 
dieſe Muͤnzen vor der Hand zuruͤckbehalten werden. 


Dieſe Anordnung hat dann den Cours der umlaufenden 
Münzen, welcher 14 Tage früher von 380 bis 420 ge , 
gangen war, wieder gebeſſert, und man notirte in Folge 


derſelben bei Abgang der Poſt 1 Gulden Con. Münze 


wieder mit 400 Para. 


— — — h — 


Miscellen. 

Aus Koblenz wird unterm 5. März berichtet: Wir 
vernehmen Jo eben, daß die Telegraphen Linie von Ber 
lin über Köln hierher geführt werden, und daß in wenis 
gen Tagen der Major vom Generalſtabe O'Etzel hier 
ankommen wird, um die tauglichſten Platze zur Errichs 


tung von Telegraphen in Augenſchein zu nehmen. 


Bei einer Verſteigerung von Handſchriften in Lon⸗ 
don von Anderſon wurde der edle und geiſtvolle Brief 
Luther's an Karl V. für 29 Pfd. Sterl. (348 fl.), 
einige Briefe von Marlborugh um 55 Guineen, ein 
Originalbrief von Milton um 14 Pfd., und verſchie⸗ 
dene intereſſante Briefe Drydens ebenfalls um vier⸗ 
zehn Pfd., eine Handſchriſt Arioſt's um 8, Guineen 
u. ſ. w. gekauft. Luther's Brief kam in die Hände 
von Longmann und Kompagnie. 


i FP 

Bei den letzten Seeſtürmen iſt auch das Schiff New, 
Cſoslie an der Weſtkuͤſte der Engliſchen Grafſchaft Wales 
unter beklagenswerthen Umſtaͤnden geſtrandet. Dieſes 
Schiff fuhrte 400 Irländiſche Ackerbauer nach Canada. 
Alles, was in drei Booten Platz fand, ward gleichſam 
durch ein Wunder gerettet; allein alle ubrigen Perſonen 
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kamen um. Die beiden auf den Schiffbruch folgenden 
Tage wurden dazu angewendet, den Schlachtopfern dieſer 
ſchrecklichen Katastrophe die letzten Pflichten zu erzei⸗ 
gen; man grub an der Kuͤſte einen breiten und tiefen 


Graben, und zweihundert zwei und dreißig Leichen wur— 


den unter den Zeremonien der katholiſchen Kirehe, zu 


welcher die ungluͤckuchen umgekommenen Irlände: ſich 


bekannten, beerdigt; der Pfarrer veranſtaltete eine Kol 
lekte, um die Koften eines Denkmals zu decken, das 
er zum Andenken an dieſe armen Leute errichtete. Das 
Denkmal beſteht aus einem Felſenblock, auf welchem ein 
ſteinernes Kreuz mit folgender ruͤhrenden Inſchrift: 
„Hier ruhen zweihundert zwei und dreißig Chriſten, 
welche das himmliſche Vaterland fanden, indem ſie in 
weiter Ferne ein anderes irdiſches Vaterland ſuchten.“ 
2 
Enrbindungs Anzeige. 

Heute Vormittag um 1 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Auguſte geborne Langer von einem Mädchen 
glücklich entbunden. Reinerz den 8. Maͤrz 1833. 

De nde r, > 

Ober⸗Grenz⸗Controlleur und Hauptmann a. D. 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche Entbin: 
dung ſeiner Frau Henriette geborne Hoppe, von einem 
gefunden Knaden, vn | ſich Beine anzuzeigen 

5 re 2 ol Paſtor. 5 

Löwen den 8. März 1833. @ 5 x 925 


Die heute fruͤh um 2 uhr glüͤcklich erfolgte Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau, geb. Nego, von einer ger 
ſunden Tochter zeige meinen Verwandten und Bekann⸗ 
Zembowiß den 14. März 1833. 


ten ganz ergebenſt an. 
. A. Buch waldt. 
Todes Anzeigen. 

Mit erschütternder Schnelligkeit treffen die 
schwersten Schicksalsschläge den Lehrerkreis un- 
serer Ilochschule. Kaum ist der erste Schmerz 
den uns der frühe Tod des vor wenig Wochen 
bestutteten Amtsgenossen und Freundes v Cöll» 
bereitet hatte, überwunden, so haben wir schon 
einen neuen, gleich empfindlichen und eben so 
unerwarteten Verlust zu betrauern. Gestern Abend 
nach 11 Uhr wurde unser hochverehrter ( ollege 
und innig geliebter Freund, Herr Dr. Franz 


Ludwig Carl Friedrich Passow, ordent- 


licher Professor der Alterthumswissenschaft, Di- 


rector des philologischen Seminars und des aka- 


demissben Museums für Alterthum und Kunst, 
im 47sten Lebensjahre durch einen Nervenschlag 


aus unserm Kreise ins höhere Leben abgerufen. 
Wenig Stunden früher hatten ihn nahe Freunde 


noch vollkommen wohl gesehen und die heiter- 
sten Gespräche mit ihm rg — 

Was Passo als Gelehrter und Schriftsteller, 
Gymnasial- and Universitäts-Lehrer, insbesondere 


N 


den. 


als Bildaer von Philologen und Schulmännern 
seit dem Jahre 1815, in welchem er für die bie- 
dige Universität gewonnen wurde, und in den 
letzten Jahren auch als Director des akademi- 
schen Museums für Alterthum und Kunst gelei- 


stet hat, was er seinen zahlreichen, mit unwan- 


delbarer Liebe und Treue ihm ergebenen Schü- 
lern, was er dem schönen und reichen Kreise 
seiner Familie, was er den Freunden war, ist 
Keinem unbekannt geblieben, den sein Leben 
und Wirken irgend näher berührt hat. Uner- 
sehütterliche Redlichkeit und Wahrheitgliebe, fel- 
seufeste Treue, der standhafteste Muth unter 
allen, auch den schwierigsten Verhältnissen, rast- 
lose, mit bewundernswürdigem Erfolg gekrönte 
hütigkeit, stete Bereitwilligkeit zu Aufopferun- 


gen jeder Art, wo es die Förderung einer guten 


Sache oder der Freundschaft galt, sind hervor- 
tretende Züge in dem schönen Charakterbilde 
des Dahingeschiedenen. Mäge der grossen An- 
zuhl der durch seinen Tod Niedergebeugten Auf- 
richtung und Trost von Oben gesendet, die Lehr- 
anstalt aber, welcher Passows Name 
18 Jahre ein herrlicher Schmuck gewesen, vor 
ähnlichen Verlusten lange, lange bewahrt wer- 
Breslau den 12. März 1833. 
Rector und Senat der Universität. 
Schulz, d. Z. Rector, 


Schwer gepruͤft durch namenloſe jahrelange Bruſt / 
d Lungenleiden ging heut Morgen 6 Uhr unſere 


theure heißgeltebte Mutter und Schwiegermutter, die 


verwittwete Frau Rentmeiſter Ulbrich, geb. Koch 
aus Jeltſch, in jene beſſere Welt. Nur wer am Kran⸗ 
kenlager der armen Dulderin geweſen, konnte die großen 
Leiden ermeſſen, welche Sie, als wahre Verehrerin der 
Religion bis zur Stunde ihres Hinſcheidens ergebungs⸗ 
voll und geduldig trug. Wiederholter Blutſturz und 


hinzugetretener Lungenſchlag endeten dies theure Mutter- 


leben in dem Alter von 52 Jahren 5 Monaten 6 Tagen 
Dein Leidens⸗Becher war gefuͤllt; 
Drum loͤſte Gott die ſchweren Banden. 
Nun winkt die Sieges⸗Kron Dir zu: 

Geh' ein zu der erſehnten Ruh.: 
Dies zur ſtillen Theilnahme von den gebeugten Kindern. 
Jeliſch den 4. März 1833. Se] i 
A. ulbrich, Wirthſchafts⸗Inſpektor, als Sohn. 
W. Ulbrich, geborne Neugebaur, als 
N Schwiegertochter. N 
Ferdinand Ulbrich, Oeconom, ) eohne 
Moritz Ulbrich, Rendant, 2 8 
An milden. Gaben für die armen Abgebrannten zu 
Kuhnern bei Striegau haben mir zur Beförderung 
- . ek, übersehen ferner: FR 

ee, Ahr. . Ron 


durch fast 


Perſonale ausgefuhrt. 


a 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Läten: Die Lichtenſteiner oder die 
Macht des Wahns. Dramatiſches Gedicht in 

5 Akten, mit einem Vorſpie: Der Weihnachts⸗ 
abend, in 1 Akt von Bahrdt. 8 : 
Freitag den Löten, zum Beneſtz fir Madame Wieder 
mann: Die Stumme von Portiei. Heroiſche 
Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 


in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Schumann, G. A., von der Natur der Himmels 
koͤrper, oder populaire Vrichreibung und Eeklaͤrung 
des Wichtigſten aus der mathematischen Geographie, 
Aſtronomie, Kalenderrechnung und Wetterkunde, nebſt 
einem neuen hundertjaͤhrigen Kalender, M. 4 lith. 
Tafeln. gr. 8. Quedlinburg. 1 Nehlr. 8 Sgr. 
Spindler, A., Luibald und Herrmann; oder: die 
Rieſenbrüder vom Harzgebirge. Romantiſches Dit: 
ter- und Näubergemälde aus den Zeiten des deutſchen 
Nitterthums. 2 Thle. m. 1 Titelkupſer. 8. Freiberg. 
2 1 Nihlr. 4 Sgr. 
Wolfing, E. B., Aurora. Eine poetiſche Gabe für 
Muſenfreunde. 8. Nuͤrnberg. br. 15. Sge. 


Theater Anzeige. , 
Freitag den 15.:März wird zu meinem Berieftz 
aufgeführt: H„Die Stumme von Portiei,“ große 
heroiſche Oper in 5 Aeten von Auber. Um die rege 


Theilnabme die die Darſtellung dieſer ſo beliebten und 


ſeit langerer Zeit nicht gegebenen Oper ſtets gefunden, 
nach Moͤglichkeit noch zu erhöhen, iſt die Scenerie der⸗ 
ſelben groͤßtentheils ganz neu artangirt; namentlich iſt 
das Fiſcherleben und Treiben im 2ten Akt, das rege 
italienſche Treiben der Markt Scene im Iten Aete, der 
Triumphzug des Maſaniello zu Pferde im Aten Act, 
nach darüber in Paris herausgekommenen Kupfern einr 
gerichtet und ganz neu in die Scene geſetzt. Die neu 
arrangirten Ballette werden (wegen Krankhenn des 
Balletmeiſters Herrn Decioni) durch Herrn Ballet: 
meiſter Kobler im Verein mit dem hieſigen Tänzer: 
Helene Wiedermann. 
Concert- Anzeige. * 

Unter Mitwirkung geehrter Musikfreunde werde 
ich Sonntags, den 17ten Marz, Abende 6 Uhr, 
in dem Saale des Gastwirths Herrn Jaschke 


‚ hierselbaet: 


Die Jahreszeiten von Joseph Haydn, 


zum Besten der Sammlungen des hiesigen König]. 


Gymnasii mit stark besetztem Chor und Orchester 
aufführen, wozu ich mir erlaube hierdurch er- 
gebenst einzuladen, : : 
Retibor den 10ten März 1833. 
6 ch 


— 


Gewerbliche s. 


Im Gewerb⸗Verein find in den beiden verfloffenen 
Monaten d. J. als beſonders beachtungswerth, folgende 
von Mitgliedern deſſelben verfertigte Gegenſtaͤnde und 
Arbeiten dargelegt, oder vorgetragen worden: f 

1) Probe eines zubereiteten Zeuges zu dauerhaften 
Schreibtafeln und Copirbuͤchern, die nach Wegloͤ⸗ 
ſchung der Schrift und Zeichnung von Dinte oder 
Tuſche mit einem feuchten Schwamm, fortwährend 
wieder zum Auftragen neuer N &w und Zeich⸗ 
nungen brauchbar ſind; vom Hrn. Maler Schulz, 

Nao. 33. Antonienſtraße. Su 

2) Eine nach den neueſten Vorſchriften gemachte Auf⸗ 
loͤſung des Kautſchuks zur Verfertigung waſſerdich ter 
Leder und Zeuge; vom Herrn Schuhmachermeiſter 
Walſemann, No. 56. Nicolaiſtraße. 

3) Modell eines, zur Verhinderung eindringenden Ne 
genwaſſers, noch weiter verbeſſerten Seveningſchen 

Fenſter⸗Rahmens, vom Herrn Inſtrumentenmacher 
Lummert jun., No. 13. Sandftrafe. 

4) Modell eines auf dem Fleck umzudrehenden und 
ſehr zweckmaͤßig eingerichteten Korbwagens; von Hrn. 
Nadler Krauſe, No. 5. Minoritte hoe, 

5) Modell eines ſehr wenig Brennmaterial bedürfen: 
den Koch⸗ und Stubenofens, bei dem der Nauch 
faſt ganz waͤrmefrei abgeht und vermittelft dem die 
Heitzung eines Zimmers mit Holz täglich in dem 
diesmaligen Winter nur ungefaͤhr 1 Sgr. gekoſtet 
haben ſoll; vom Hrn. Mauerpolirer Hirſch, No. 5. 
Wallſtraße. a 

(Dieſe Modelle Nro. 3., A, 5. find auch gi 
tigſt dem Verein geſchenkt worden und koͤn⸗ 
nen in deſſen Local zu jeder Zeit beſehen 

werden.) a 

6) Herr Uhrmacher Schade, Kupferſchmiedeſtraße 
No. 40., zeigte und erklaͤrte ein von ihm ehr. fan 

ber nach neueſter Art, ohne Hahn, verfertigtes und 

7 ſehr haltbares Platinaſchwamm⸗Feuerzeug vor, der: 
gleichen er auf Beſtellung und fuͤr den moͤglichſt 
billigſten Preis verfertigt. 

) Herr Apotheker Kirſchſtein gab an, wie die 
Füllung der Flaͤſchchen für die chemiſchen Zuͤndhoͤl⸗ 
zer ſo zu bereiten iſt, daß dieſe Feuerzeuge auch bei 
großer Kälte ihren Dienſt nicht verfagen, - 

8) Herr Kunſtdrechsler Wolter beſchrieb und erklärte 
die Vortheile, welche Pfannen oder Wellenlager von 
dreieckiger Geſtalt an Drehbaͤnken u. ſ. w. gewaͤh⸗ 
ren, und wie fie eingerichtet find, 2 


Herr Cand. philos. Fiedler if wegen feinen Ver⸗ 
dienſten, die er ſich durch Haltung ſehr belehrender 


Vorträge in der Mathematik um den Verein erworben, 


zum Ehrenmitglied ernannt worden a 
Breslau den Iten März 1833. f 
„„ 

3. Z. Seeretair des Gewerbe Vereins. 
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5 a „Einladung. f 
Zu einer neuen Verſammlung der Hekren Theater: 
Actionairs laden wir hierdurch ergebenſt ein auf Montag 
den 18. Marz 1833 Nachmittags um 3 Uhr im erſten 
Stock des Boͤrſengebaͤudes. Der Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung iſt die Wahl eines andern Pächters, nachdem 
die fruͤher getroffene abgelehnt worden iſt. J 
Breslau den 12ten Maͤrz 1833. f 
Der Verwaltungs- Ausſchuß der Herren | 
Theater Actionairs. 
Bekanntmachung. . | 
Von den zum DomainensAmte Chrzelih gehörigen 
Grundſtuͤcken ſollen mehrere Wieſen⸗Parzellen von zu⸗ 
ſammen 325 Morgen 137 QAR. und zwar: a) in der 
Feldmark Chrzeliz 22 Morgen 43 OR., b) in der 
Feldmark Brzesnitz 46 Morgen 153 AR., c) in der 
Feldmark Pogorſch 14 Morgen 152 AR., d) in der 
Feldmark Ringwitz (ein Weidefleck) 3 Morgen 9 AR., 
e) in der Feldmark Klein ⸗Strehlitz 238 M. 140 AN.; 
macht zuſammen 325 Morgen 137 QR.; in einzelnen 
Theilen von einigen Morgen meiſtbietend verkauft, oder 
un Fall ſich dazu keine Kaufluſtige finden ſollten, auch 
in Erbpacht ausgethan werden. Die Termine zum 


‚Öffentlichen Verkauf ſind fuͤr die Klein⸗Strehlitzer Por⸗ 


zellan auf den 10. April d. J. und für die ubrigen 
auf den 11. April d. J. beſtimmt und werden in der 
Foͤrſterei zu Klein Strehlig und in dem Chrzelitzer 
Schloßgebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr. Die Veräußerungss Dedin, 
gungen liegen bei dem Domainen⸗Amte Chrzelitz und in 


der Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs- Abthei⸗ 


lung zur Einſicht bereit, auch iſt das Domainens Amt 
angewieſen, die zu veräußernden Gegenſtaͤnde einem 
Jeden auf Verlangen vorzuzeigen. Exwerbungsluſtige 
werden hiermit aufgefordert, in den genannten Termi⸗ 
nen entweder perjönlich oder durch geeignete Bevollmaͤch⸗ | 
tigte vor dem dazu ernannten Kommiſſarius, Regierunge⸗ 
Seeretair Gebauer zu erſcheinen und ihre Gebote abs 
zugeben, auch über ihre Qualification zur Erwerbung 
von Grundſtuͤcken, fo wie über den Beſitz des dazu ers 
forderlichen Vermögens vor dem Lieitations-Kommiſſarius 
ſich genuͤgend auszuweiſen. g 1 
Oppeln den 22ſten Februar 1833. . 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fir Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanne machung. 
Nachdem die unterm 21. December v. J. verfuͤgte 
Subhaſtation des sub No. 1. der Kioſterſtraße belege⸗ 
nen, der verwittwet geweſenen Mauermeiſter Holland 
jetzt wieder verehelichte Holland gehörigen Grundſtuͤck⸗ 
auf den Antrag des Extrahenten wieder aufgehoben 
worden, ſo wird ſolches hierdurch bekannt gemacht. b 
Breslau den Iften März 1833. er 5 
5 Koͤnigl. Stadt ⸗ Gericht hieſiger Neſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. 5 
In der Gegend des Camitzer Steinruͤcken, ohnweit 
der Grenze, im Haupt sZolfs Amts: Bezirk Mittelwalde, 
find in der Nacht vom Teen zum Sten Februar d. J. 
13 Gebind Ungar⸗Wein, am Gewicht 4 Ctr. 14 Pfd., 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. Da 
die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen und dieſe, 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, jo 
werden dieſelben hierdurch ‚Öffentlich vorgeladen und an⸗ 
gewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und fpäteftens 
am löten April dieſ. Jahres ſich in dem Koͤniglichen 
Haupt⸗Zoll Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Ob⸗ 
jeete darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen Ein⸗ 
bringung derſelben und dadurch verübten Gefälle» Der 
fraudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in Be⸗ 
ſchlag genommenen Waacen vollzogen und mit deren 
Ertoͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren wer⸗ 
den. Breslau, den 25. Februar 1833. 
Der Geheime Ober: Finanz: Rath und Provinzia 
Steners Direktor. 2 Er 
Vertretung deffelben: 
der Regierungs⸗Rath Wendt. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Nothfloſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt Zoll⸗Amts⸗ Bezirk Mittelwalde, find am Löten 
Februar dieſes Jahres 4 Paͤckte Hutzucker, am Gewicht 
netto 1 Centner 60 Pfund und 2 Pädte Koffee, am 
Gewicht netto — Pfund, angehalten und in. 

ſchlag genommen worden. Da die Einbringer die⸗ 
ſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden 
dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgelsden und angewie⸗ 
ſen, a dato innerhalb vier Wochen und fpäteftens 
am 15ten April dieſ. J. ſich in dem Koͤnigli⸗ 
chen Haupt ⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag grnommenen 
Objecte darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren wer⸗ 

en. Breslau, den 25ſten Februar 1833. 
Der Geheime Ober⸗Finand, Rath und Provinzial 
Steuer Director. 
In Vertretung deſſelden: 
Der RNegierungs⸗Rath Wendt. 


SE etanntmadung. 
Es iſt hoͤhern Orts der meiſtbietende Verkauf des 
am Buchenwalde hieſelbſt gelegenen im ‚guten Bauſtande 
ſich befindenden und zur Bewohnung vollkommen ein⸗ 
gerichteten maſſiiven Brech oder Dörr: Hauſes gebſt 
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151 QR. dazu geſchlagenes Forſtland verfügt worden. 


Wir haben hierzu auf den ten April d. J. Bor 


mittags um 9 Uhr in unſerm Amts Lokale einen 
Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen werden, daß die Kaufs⸗Bedingun⸗ 


gen zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns zur Einſicht bereit 


Trebnitz den 25. Februar 1833 
Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent, Amt. 
ee — — —¾—e — 
Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Lands und 
Stadt⸗Gerichts werden auf den Antrag der Betheiligten: 
I. Alle diejenigen Prätendenten, welche an folgende 
Hypotheken⸗Kapitalien und die daruͤber ausgefertig⸗ 
ten, verloren gegangenen Inſtrumente, namentlich: 
1) von 12 Fthlr. welche für die Gottfried Wei ß⸗ 
ſche Vormundſchaft zu Landeshut ex instru- 
mento vom 27. April/13. May 1808 auf das 
Franz Puhlſche Haus No. 192. zu Liebau ein⸗ 
tragen worden, 8 
von 282. Nihlr. 12 Sgr. welche für die Ge⸗ 
treidehändler Johann Gottfried Weiß ſchen Er: 
den zu Landeehut auf die Joſeph Hartmannſche 
Backerbank No. 8. zu Liebau ex recognitione 
vom 14. Auguſt 1800 eingetragen worden, 
über 30 Thaler ſchleſiſch welche auf dem Franz 
Kleinwechterſchen Bauergute No. 85. zu Kun⸗ 
zendorf für die Kirchenkaſſe zu Oppau aus der 5 
Recognition vom 4. Juny 1789 haften, als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briefs Inhaber Anſpruch zu haben gedenken; 
II. Die unbekannten Anſpruchsberechtigten der für di: 
Garnhaͤndler Johann Schmidt und Johann Scho 
delſchen Erben ohne Recognition auf die Häusler: 
ſtelle No. 42. zu Buchwald ex decreto vom gten 
Auguſt 1796 eingetragenen 30 Thaler ſchleſiſch, 
deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, a 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem zu deren 
Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den 15ten Juny e. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stadtrichter 
an hieſiger Gerichtsſtelle in Perſon, oder durch hinläng: 
lich informirte und legitimirte Mandatarien zum Proto- 
kolle anzumelden, ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. 
Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner 
der etwanigen Intereſſenten melden, ſo werden dieſelben 
mit ihren Anſpruͤchen prächudirt und es wird ihnen da⸗ 
mit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die verlo⸗ 
ren gegangenen Inſtrumente für amortiſirt erklärt und 
die Kapitalien ſelbſt im Hypothekenbuche bei den ver: 
hafteten Grundstücken auf Anſuchen der Extrahenten, 
wirklich geloͤſcht werden. f 
Liebau den 16ten Februar 19833. 
Königl. Land⸗ und Stadt, Gericht, 
Kube. 


liegen. 


2 


3) 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Heymann Bettſack und die 
Erneſtine verehelichte Bettſack geborne Kohn hie— 
ſelbſt, haben laut Ehe reſp. Erbvertrag vom 1iten Des 
cember 1832 die hierorts ſtattfindende eheliche Guͤter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches daher hiermit zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Ottmachau, den 15ten December 1832. Bu 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

Ediet al, Citation f 
Von dem unterzeichneten Patrimonial-Gericht wird 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß das Duplicat 
des Kauf⸗Contracts vom 23ſten September 1812 um 
das Joſeph Boͤgnerſche sub No. 138. zu Heinrichs: 
walde gelegene Vorwerk, auf welchem die Eintragung 
eines Kaufgelder⸗Reſtes per 3571 Rthlr. 12 Sgr. 


10% Pf. regtſtrirt iſt, verloren gegangen, weshalb alle 


diejenigen, welche an dieſes Inſtrument als Pfandinha— 
ber oder Ceſſionarien, irgend ein Recht, oder ſonſt einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert wer⸗ 
den, in dem auf den Aten Mai 1833 Vormittags um 
10 Uhr angeſetzten Praͤcluſions⸗Termine zur Anmeldung 
ihrer Anſpruͤche allhier zu erſcheinen, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Anſpruͤchen ab, und 
zur Ruhe werden verwieſen, das Inſtrument fuͤr todt 
erklart und die Loͤſchung der dadurch begründeten Eins 
tragung wird verfuͤgt werden. \ 

Camenz den Aten Januar 1833. — 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤntglich Nieder⸗ 
laändiſchen Herrſchaft Camenz. 5 
Bekanntmachung. 

Denen zur Zeit noch unbekannten Glaͤubigern des 
am 18ten Auguſt 1825 zu Johannisdorff, Poln. War, 
tenberger Kreiſes, verſtorbenen Haͤuslers und Schulzen 
Paul Rembick wird in Gemaͤßheit des §. 7. Tit. 50. 
Thl. 1. der allgemeinen Gerichts Ordnung bekanut ger 
macht: daß die Vertheilung feiner Nachlaß⸗Maſſe den 
17ten April Vormittags um 9 Uhr auf dem Schloſſe 
zu Tſcheſchen ftattfinden wird. 23 

Feſtenberg den Sten Maͤrz 1833. 5 

Das Gerichts-Amt der Tſcheſchner Cathedral⸗ 
nn Kirchen s Güter. 
Bekanntmachung 
Holz Verkauf betreffend. 


Auf Befehl der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regterung 
zu Breslau bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


daß meine Bekanntmachung vom 18ten v. M., wegen 
des Einhaltens, mit dem Verkauf des Baus, Nutz, 
und Brennholzes, in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, bis 


zum Aften- October d. J., ſich auf den dnech den Herrn 


Forſtrath von Rochow unterm türen v. M. angekan⸗ 
digten meiſtdietenden Verkauf von Eichen Staab, und 


Boͤttcherholz in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz nicht ber 


zieht, daß vielmehr der dieſerhalb auf, den 20ſten d. M. 

5 bees n ohnfehlbar abgehalten 

werden wird. Peiſterwitz den 1ſten März 1833. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Krauſe. 


8 A m er i o n. 

Am löten d. M. Vermittag um 9 Uhr, wird im 
Auctionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, ein Nachlaß, 
beſtehend in etwas Gold und Silberzeug, Leinen, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, an den Meiſt 
bietenden verſteigert werden. N 

Mannig, Auctlons⸗Commiſſarius. 
0 Anerions s Anzeige 

Montags den 18ten März Vormittags 9 Uhe werde 
ich Friedrich Wilhelm Straße No. 60. zwei Treppen 
hoch, Mobilien, Kleidungsſtuͤcke und Hausgeräthe gegen 


baare Bezahlung verauetloniren. 
N S. Piere, Auetions⸗Commiſſ. 
Auction betreffend. 

Die am 13ten, angefangene Spiegel Auction wird 
heute als den AAten im Lokal Ohlauerſtraße im Rauten⸗ 
kranz des Nachmittags von 2¼ Uhr an fortgeſetzt, und 
find die zu verkaufenden Gegenſtaͤnde von. Vormittags 
10 Uhr an zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. ö 
R 

Bei dem Dominium Wierſebenne zwiſchen Win; 
zig und Trachenberg find gut gemachte Xepfel- und 
Birnbaͤume, 3 Ellen hoch, Stuͤck u 5 Sgr. 3 Pf., 
auch von Tonnen Lein erzeugter Saat Lein A 5 Fthlr. 


2 Sgr., der alte Scheffel zu haben und ſelbſt abzuholen. 


j Mutter ſch a af e 8 
120 Stuͤck 


— 


— 


zur Zucht tauglich, find bei dem Domints 


Pannwitz, Trebnitzer Kreiſes, zu verkaufen. 


Seen CFF 


N Piſtoriusſches Drenn- Apparat. * 
8 Ein noch ſehr wenig gebrauchtes Mentee ere 
Brenn⸗Apparat zu 1200 Preuß. Quart Maiſche, 
4 vollſtaͤndig nebſt allem Zubehör, ſtehet billtg zum 
2 Verkauf, bei A. Rawitz, 

2 5 Nahe Straße Rio. 53, 
Segen ess ess D. 

Eine Parthie englisches Postpapier 

vom grössten brauchbaren Format und vorzüg- 
licher Güte soll. um schnell damit aufzuräu- 


S 


men, billig verkauft werden. Nähere Auskunft 


und Ansicht des Papiers ertheilt die Kunst- 
und Musikalien- Handlung von Carl Cranz in 
Breslau, auf der Ohlanerstrase... i 
Literariſche Anzeige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 
r 
Wahrheit, Tugend, Geduld, Liebe, 
Freundſchaft, Zufriedenheit, Vertrauen . häuski⸗ 
i ches Gluck, 1 1 7 
herausgegeben von A. Morgenftern) 
„8. broſchiet. Preis 15 Sgr. 
Empfehlungswerth für diejenigen, welche über obige 
Gegenſtaͤnde belehrt ſein wollen. a 
Ern ſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


* 


# 
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Bekanntmachung. n 
Das vor dem Potsdammer⸗Thore bei Berlin feit 
beinahe drei Jahre beſtehenden Inſtitut zur Verpflegung 
und Behandlung gemüthsr und nervenkranker 
Damen, hat die Zweckmäßigkeit feiner Einrichtung 
am beſten dadurch bewaͤhrt, daß der groͤßte Theil der 
demſelben waͤhrend jenes Zeitraums Anvertrauten, ge⸗ 
heilt entlaſſen werden konnte. 

Der Unterzeichnete glaubt daher etwas Wohlthaͤtiges 
zu ſtiften, wenn er dieſe, in den entfernteren Provin⸗ 
zen der Monarchie und im Auslande vielleicht weniger 
dekannte Anſtalt hierdurch zur größeren Kenntniß bringt. 

Das Inſtitut verbindet mit der Zweckmaͤßigkeit ſeiner 
häuslichen Einrichtung und einer freundlichen ſtillen Lage, 
den wichtigen Vortheil, unter der Oberaufſicht des ges 
heimen Medizinalraths De. Horn zu ſtehen. 

Für eine freundliche Behandlung, für angemeſſene 
Zerſtreuungen und ſelbſt für den nörhigen Unterhalt der 
dazu ſich eigenden Kranken, iſt gegen billige Bedingun⸗ 
gen auf das Gewiſſenhafteſte geſorgt. 

Das Mähere erfährt man bei der Frau Rendant 
Caspari auf dem Karlsbade No. 3. bei Berlin. 
Schultz, Superintendent von Berlin 
und erſter Prediger an der Sophienkirche. 
Detanntmadung. . 
Ich halte es für meine Pflicht — in Beziehung auf 
die Anzeige in der Schleſiſchen Zeitung vom öten und 
7ten Januar d. J., betreffend die Entdeckung des Dies 
des, der mir wahrend des Breslauer Wollmarkts vori⸗ 
gen Jahres im Juny 50 St. Doppel⸗Friedrichsd'or 
entwendet hat, — um etwanigen Nachtheil von dem 
Haufe zu den 3 Linden auf der Ohlauer Straße und 
deſſen Wirth, dem Kretſchmer Herrn Kappelt, bei 
welchem und deſſen Vorfahren ich ſeit 30 Jahren mein 
Quartier habe, abzuwenden, hiermit öffentlich bekannt 
zu machen: 


geben, in Breslau, ſondern ſchon unterweges im Dorfe 


Ron bei dem Abendeſſen durch meinen eigenen Fuhr⸗ 


mann Hoͤfig geſtohlen worden, mithin das Geld gar 
nicht nach Breslau gekommen if. 
Goldberg den Iten Maͤrz 1833. a 
ä Chriſtoph Stoll senior. 


ee En rer rege}, Tg”? aus 
Der beste König; das ähnlichste Portrait 
des Königs à 24 Sgr. 
ist wieder vorräthig in der Kunsthandlung 
von. Eduard Sachse, 

Ring, Riemerzeile No. 23. 


Buchstaben- Oblaten die Schachtel à 2 Sgr. 
Dergleichen in verschiedenen Farben à 4 Sgr. 
Dergleichen en relief und durchsichtig à 10 Sgr. 
Beckmann, als Eckensteber Naute im Ve:- 
hör & 10. Sgr. % 
erhielt wiederum die Kunsthandlung von 
Eduard Sachse, Ring, Riemerzeile No. 23. 


daß mir das Geld nicht, wie zuerſt ange⸗ 


r Waaren Offerte. 


Feinen Zucker (Raffinade) das Pfd. 6%, Sgr. J im Brote 


Mittel dito (Melis) — — 6½ Sgr. billiger 
Feinen Brinkel⸗Zucker das Pfd. 5%, Sgr.] 8 
Fein gelben Farin — — 5½ Sgr. ( bei 5 Pfd. 
Beſten reinen unverfaͤlſchten Syrup d. Pfd. [ billiger 


3½ Sgr. 
feinſchmeckende und grüne Kaffee's, fo wie alle Spece 
rei- Waaren, und ſaͤmmtliche Sorten einfache und do 
pelte Liqueure beſter Güte, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: die Specerei-Waaren- Handlung und Liqueur⸗ 
Fabrik von a Moritz Heymann, — 
King: und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke in der 
goldenen Krone. : 


J. H. Haase, Sohn & Comp 
aus Potsdam ö 
beziehen diesen Lätare-Markt wieder mit einem 
sehr schönen Lager Strumpfwaaren, Strickgarne 
und ledernen Handschuhen. Ihr Stand ist in 
einer Bude am Ringe. 5 


N Beſten rectificirten Spiritus 


a 85 und 90 Grad, empfehlen billigſt 


J. Cohn & Comp., 
Albrechts⸗-Straße zur Stadt Rom. 


A n; 

Unſer Comptoir iſt jetzt Eliſabeth⸗Straße No. 6. 

im erſten Stocke. 2 5 
Breslau den 13ten Maͤrz 1833. 

a Fabian Jaſchkowitz Soͤhne. 


Bedienten, Kutſcher und Hausknechte 
mit guten Zeugniſſen verſehen, werden ſtets 
Herrſchaften unentgeldlich nachgewieſen, durch 
Die Speditionss und Commiſſions⸗Expedition 

Obhtauerſtraße No. 214. ? 
Keifegelegenheit nach Berlin 5 
iſt deim Lohnkutſcher Raſtalski in der Weißgerber⸗ 
gaſſe No. 3. 12 N . 


Zu ver miethen f 
iſt in dem Haufe des Unterzeichneten, Riemerzeile 
No. 10. im goldenen Kreuz, in dritter Etage, eine 
Wohnung von 5 Stuben mit allem noͤthigen Neben⸗ 
Gelaſſe; fo wie parterre ein Gewoͤlbe mit Schreib- 
ftübhen, zu Oſtern dieſes Jahres zu beziehen. Das 
Nähere bei J. G. Thun. Er 


Bermietbung. 
Unerwartet eingetretener Verhaͤltniſſe wegen wird zu 
den bevorſtehenden Oſtern ein ſehr empfehlungswuͤrdiges 
und darum auch ſehr geſuchtes, eine Stiege hoch gelege⸗ 
nes Quartier, beſtehend aus 4 Zimmern, 1 Kabinet, 
Keller, Boden: Kammer und Waäſchboden offen. Das 
Nähere hieruͤber iſt zu erfahren im ſchwarzen Adler auf 
der Carlsſtraße No. 48. parterre. 


: = u ver miethen 

iſt in dem Eckhauſe Albrechts⸗Straße No. 24. die te 
Etage, ein bequemes Quartier von 6 Zimmern nebſt 
Zubehör, mit und ohne Stallung und Wagenplatz. Auch 
bie Ite Etage mit 5 Zimmern und Zubehör, und beide 
Quartiere Johanni d. J. zu beziehen. Das Nähere 
iſt allda, oder Ketzerberg No. 15. zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 
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In den 3 Bergen: Hr. v. Schwemler, von Nisgave; 


Hf. Faſſong, Oberamtmann, von Kritſchen. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Sander, Gutsbeſ., von Danch witz; 
n Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Kramſta, 

aufmann, Hr. Deßmann, Paſtor, beide von Bolkenhain; 
Hr. Haupt, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff; Hr. Sander, 
Dberamtmann, von Herrnſtadt. — In der gold. Gans: 
Hr. Graf v. Frankenberg, Landrat), von Warthau; Herr 
Hirſch, Kaufmann, von Troppau; 
fier, von Albrechtsdorff; Hr v. Zawadzky, Rittmeiſter, von 
Leobſchuͤt.— Im goldnen Zepter: Hr. Bukanſch, Ober⸗ 
amtmann, von Sulau; Hr. Büſchke, Gutsbeſ., von Karmine; 
Hr. v. Morawitzky, Lieutenant, von Sulau; Hr. Fritſch, 
Oderamtmann, von Peterwitz; Hr v. Koͤlichen, von Siegen⸗ 


dorff; Hr. Weigelt, Gutsbeſ., von Leubus; Hr. Korner, 


Guksbef., g. d. G. H. Poſen; Hr. Tilgner, Gutsbefiger, von 
Schlawentzig; Hr. Trache, Thierarzt, von Oppeln; Hr. Bars 
ron v. Obernitz, Hauptmann, von Mechnitz; Hr. Guttke, 
Poſtmeiſter, von Sulau; Hr. v. Rozynski, Lieutenant, von 
Glatz. — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Kospoth, 
von Briefa; Hr. Krüger, Gutsbeſ., von Schwammelwitz; 
Hr. v. Reibnitz, von Höckticht: Hr. Gref v. Pfeil, Major, 
von Groß⸗Wilkau; Hr. Großmann, Kaufmann, von Tannhan⸗ 
fen; Hr. Roͤsler, Gutsbeſ., von Hulm; Hr. Teichmann, 
Gutsbeſ., von Jerſchendorff; Hr. Fiebig, Gutsbefiger, Lon 
Geiſſendorff; Frau Gräfin d Ambly, von Weiswaſſer. — Im 
Rautenkranz: Hr. p. Radecke, von Nieder⸗Prietzen! dor. 
v. Tſchieſchky, Landes⸗Elteſter, von Peil eu; Hr. Teller, Ober 
amtmann, von Brieg; Hr. Herrmann, Gegretait, von Nimptſch; 

k. Oppier, Kaufmann, von Oels. — Im weißen Adler: 

r. Adler, Kaufmann, von Berlin; Hr. Hoffmann, Kaufm., 
von Glogau; 45 Espagne, Gutsbeſ., von Nied Schönau; 
Hr. Beyer, Oberamtm., von Ciarnowanz; Hr. Matzke, Guts⸗ 
deſitzer, von Saprafchine. — In a goldnen Löwen: Hr. 
MWendriner, Kaufmann, von Berlin; Hr. Brieger, Oberamt⸗ 
mann, Hr. Kappe, Hr Galewsky, Kaufleute, Hr. Schmidt, 
Kapitain, ſaͤmmtlich von Brieg. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Dohrn, Landes⸗Elteſter, von Gimmel; Hr. Berthold, 
Kaufmann, von Waldenburg; Hr. Puchelt, Amterath, ven 
Nietritz; Hr. Walter, Hr. Weyrauch, Kaufleute, von Shin 
berg; Hr. v. Debſchütz, Landſchafts⸗Director, von Polleul⸗ 
ſchine; Hr. Müller, Oberamtmaun, von Borganin; Herr von 
Dresky, von Creiſau; Hr. u. Dresky, von OberGraͤditz; Hr. 


b. Dresky, von Pfaffendorff. — Im rothen Hirſch: Hr. 


V. Schickfuß, von Bernſtadt; Hr. v. Lipinski, von Jakobine; 
r. v. Härtel, Obriſt, von Deutichen. — In der goldnen 
Krone! Hr. Ruͤcker, Kaufmann, von Seiſerdau; Hr. Wein⸗ 
dold, Gutspächter, von Ober⸗Kunzendorff; Hr. Reinhard, 
Doktor, von Reichenbach; Hr. Loͤuel, Kauſm, von Schweid⸗ 
nis; Hr. Pohl, Gutsbef, von Groß⸗Mohnau. — Im gol d⸗ 
sen Löwen: Hr. Nuzitſchke, Oberamtm., von Prauß; Hr. 
kedermann, Inspector, von Löwen; Hr. Winkler, Gutsbeſ., 
von Krentſch; Hr. König, Gutsbeſ., von Gaumitz. 1 Im 
gr. Chriſtoph: Hr. Ledermaun, 1 von fifa, — 
m rotben Löwen: Hr. Kadler, Gutspaͤchter, von Cai⸗ 


. Diefe Zeitung 


Hr. v. Mutius, Rittmei⸗ 


A 
Wechsel-, Geld- und Eilesten-Course in Breslau 


nowe; Hr. Banke, Inſpektor, von Domame; Hr. Eifer, - 
Oberamtmann, von Walfewa. — In der gr. Stube: Hr. 
Schmidt, Oberfoͤrſter, von Minkowsky; Hr. Seiffert, Förker, 
von Bodland; Hr. v. Garezinsky, Major, von Skaradowa z 

r. Neugebauer, Oberamtmann, von Medzibor; Hr. Baum, 

beremtmann, von Kempen; Hr. Koͤnigk, Kondueteur, von 
Sſtrowe; Hr. Majunke, Oberamem., von Ladiize; Hr. Vie⸗ 
weger, Oberamtmaun, von Liattowoz a Mzjunke, Lieute⸗ 
nant, von Schlabotſchlne. — Im weißen Storch: Herr 
Cohn, Kau meun, von Roſenberg; Hr. Schuͤck, Kaufmann, 
von Oppeln; Hr. Steinfeld, Kaufmann, von Oberglogau; 
Hr. Sachs, Gutsbef., von Herzogswalde; Hr. Scholz, Ober⸗ 
amtmann, von Seedorff; Hr. Hahn, Kaufmann, von Strie⸗ 
gau; Hr. Regnitz, Kaufmann, von Ratibor. — Im Kron⸗ 
pie Hr. Graf v. Maltzan, von Brieſa. — Im Privar 

ogis: Hr. Geisler, Kammerrath, von Hobendorff, Kirch⸗ 
ſtraße No. 14 Hr. Thamm, Kaplan, von Koſtendlüt, Hum⸗ 
merei Niro, 3. , 5 


vom 13. März. 1833, 
Sr m mm 
T Pr. Courans, 


Weehsel- Course. Priefel Goa 
Amsterdam in Cour. 2 Man — 141 
Hamburg in Rancs 4 Fista‘| 1524 — 
Ditto 4 N. — — 
Dr 2 Mon, 1513 — 
London für 1 Pfä. Sterl. | & Mon. | 6.285 | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Weehs. Zahl. | a Lists | 103 - | — 
Ditto ar „ Zall. — — 
Augsburg » mut 2 Mon. | A037 |. — 
Wien n 20 M4... aVuıa ! — | —« 
TW 2 Mon — 1035 
BEREIT „ Fista | 41003 = 
Bitis 2 Hen | — 80 

Geld- Course. 
Holland. Raud-Duca len 8967 re: 
Kaiserl. Ducaten „x: ,..-»+ 8. 96: Er 
Vriedriched br — 113 
Loriad o . — 11372 
Poln. Cour ent 100 — 


leere 
11S 


Pr. Courant. 
Nrigſe |, Gein 
| 95 


‚Effeeten-Conurse, 


Staats-Schwld-Seheine  ...- » 

Preuss. Engl. Anleihe vun 1818. 
Ditto ditt von 1822. 

Seehandl. Prüm. -Sch. & 50 Nel. 


Gr. Herz. Posener Ffandbr. — 
Breslauer Stad'-Ohlig ationen 104 
Ditto Gerechtigkeit ditia 941 


Wiener Einl. Scheine 
RGA“. 


‚Schles. Pfandbr. von 1000 1063 — 
Ditto ditt 50 KT 106; — 
Ditto dite 10 Nu. Be 2 
Disconto aus. F:3 “ 


x 


Ausländische Fond». „Poln. Pfandhr: 884 2 
dito FPartial- Obligation. 583 B. Wiener 5 p. Ci. 70/l. 
964 G.; dito 4 p. Ct. Metall. 85 G. ; 


— — — P — — . — ———ẽ— 
erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goctlied 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu babe 
Nedakteur: Profeſſar Dr. Kuniſch. 


